





























:: Zaffet uns fleihig fein zu halten Die Einigkeit 7 
"ee im Geift. 
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It Gott für uns, wer mag wider 
uns fein? Weldier aud; feines eige- 
nen Sohnes nit hat verfcdhont, fon- 
dern hat ihn für uns alle dahingege- 

..ben; wie follte er uns mit ihm nid 
Alles fchenten? 


Wer will die Anserwählten Gottes 
befhuldinen? Gott ift Hier, der dba 
gerecht madıt. Wer will verbammen? 
Ehriftus ift hier, der neitorben ift, ja, 
vielmehr, der and anferwedt ift, 
welcher ift zur Nedten Gottes und 
vertritt uns, Nöm. 8, 31—34. 
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Himmelfahrt. 


Und ich, wenn ich erhöht werde von der Erde, 
will ich fie alle zu mir ziehen. oh. 12, 32. 





Nun ijt der Himmelsiweg mir offen 

Durch) deinen Hingang, Yelu Ehrift! 
Drum jtrebt mein Geift mit frohem Hoffen 
Dahin, wo du, mein Heiland, bift. 

Sch bin dein Gaft und Pilgrim bier, 
BYeuch mich zu dir, Zeuch mich zu dir! 


Ich Folge dir mit Glaubensbliden 
Auf deine Himmelöbahn, 

Hilf täglich mir mein Haus bejchiden, 
Da ich mich jchivinge froh hinan. 
Wenn du zum Scheiden rufeft mir, 
euch mich zu dir, zeuch mich zu dirl 


Einft wirft du herrlich wiederfommen, 
Sleich wie du aufgefahren bit. 
Dann mwerd ich völlig aufgenommen, 
Wo mir bereit mein Erbteil ift. 
Andeflen bleib mein Flehen bier: 
Du bier bei mir, ich dort bei dir. 
B. Schmolfe. 





Himmelfahrt Chrifti. 

„Und da er jolches gejagt hatte, ward er 
aufgehoben zujehends, und eine Wolfe 
nahm ihn auf vor ihren Augen weg,“ Apa. 
1,9. 

Die Jünger des Herrn hatten nad) jeiner 
Auferitehung genügend Belegenbeit gehabt, 
fi) davon zu überzeugen, daß der sBerr 
wahrhaftig auferjtanden jei, daß wenn er 
fich ihnen offenbarte, jie e&. weder mit 
einem Geift nody mit einem Trugbilde ib- 
rer aufgeregten Sinne zu tun hatten; denn 
jie Hatten ihn mit ihren Händen betajtet und 
tun am Brotbredhen und daran, daß ihr 
Herz in ihnen brannte, wenn er ihnen die 
Schrift öffnete, erfannt und mußten nun, 
dab er derjelbe Nejus war, der mit ihnen 
gewandelt war und gelehrt hatte und wohl 
getan, die zu ibm famen, der zulett go 
freuziat und, nachdem er geitorben, begra 
ben worden war. Sa, fie wuhten e8 jekt, 
dat der Tod ihn nicht hatte halten fönnen, 
dat er fiegreich aus dem Grabe eritanden 
war; und nmım begann fich ihre Hoffnung 
inbezug der Mufrichtung des Reiches Nsrael 
durch ihren geliebten Metiter vor neuem zu 
beleben, und fie wagten es endlich und frag 
ten ihn: „Metiter, wirt du um dieje Zeit 
wieder aufrichten das Reich Nörael?“ 
Wie foitet es dod) jopiel, die eigenen Bor 
itellungen fahren zu lafien umd jich mit den 
Plänen Gottes vertraut zu machen! 
Serr hatte wieder und wieder verjucht, ih 
nen zu erflären, was der Zweck jeines Rom 
mens auf diefe Erde war; aber die Sünger 
hatten ich als höchites Ziel die Aufrichtung 
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des Neiches Ssrael auf Erden durch ihren 
Herrn und Meilter geitellt. Darum die Zu: 
rechtiveifjung: „Es gebirhret euch nicht zu 
willen Zeit oder Stunde, weldye der Vater 
jeiner Macht vorbehalten hat.“ — Dies fön- 
nen viele Ehrilten heute noch nicht verite 
ben, jondern meinen, fie als Kinder Gottes 
müßten unbedingt in alle Geheimnilfe Got 
tes eingeweiht jein, und reden fid ein ge- 
na unterrichtet zu jein, wie und wann jid) 
diefe oder jene Brophezeiung erfüllen muB. 
Sie.wollen ich nicht daran genügen lajien, 
daß uns im Evangelium der ganze Nat- 
ihluß Gottes inbezug unserer Erlöfung ne 
offenbaret ijt, jondern wollen auc) das wij- 
fen, was ihnen zu willen nicht gebübhret, 
was der Herr jeiner Macht vorbehalten hat. 

ber der Herr ging über das alles bald 
bimweg und offenbarte den Süngern, was 
bald geicheben werde, und was ihmen zu 
willen gebühre: „Sondern ihr werdet die 
Straft des Heiligen Getites empfangen, wel 
cher auf euch fommen wird; und werdet 
meine Zeugen jein zu „Serujalem, und in 
ganz Sudaa und Samaria, und bis an das 
Ende der Erde.“ Keine Hoffnung, ihren 
Träumen in Zukunft weiter nadhhängen zu 
fönnen, ließ ‘er ihnen. Kraft von oben 
jollten jie befommen, um praftiiche Arbeit 
fiir das Neich Ehriiti zu tun, welches nicht 
mit äußerlichen Gebärden fommt, jondern 
inwendig ilt, und ohne ihre Gedanfen von 
der angekündigten Aufgabe dur einen 
Hinweis auf feinen Abichied und wunder: 
bar herrlihe Himmelfahrt abzulenken, 
ward er aufgehoben zujehends, und eine 
Wolfe nahm ihn auf vor ihren Augen weg. 

Waren die Yünger jet wieder trojtlos 
und unglüdlich über den Berluit ihres Mei 
ters? Die Schrift jagt es nicht, erzählt 
uns aber, dal fie ihm nadjjahen gen Hin 
mel fabrend, bis jie zwei Männer in weihen 
Kleidern erblidten, die ihnen jagten, dal; 
diejer Sejus wieder fommen werde, wie fie 
ihn gejehen hatten, gen Simmel fahren. 
Dann gingen fie nad Seruirlem, jtiegen 
auf den Söller, waren alle jtets bei einan 
der einmütig mit Beten und leben, „jamt 
den Weibern und Maria, der Mutter Seju, 
und jeinen Brüdern. 

Bon feinem andern Mal vor diejem leien 
wir von folder Gebetsverjammlung der 
Sünger. Sie waren auch jett noch nicht 
angetan mit der Kraft des Heiligen Getites, 
aber fie warteten mit Beten und leben auf 
das, was nach der Verbeihung des Heilan 
des fommen follte „nicht Tange nach diejen 
Tagen.“ Sie wuhten mın gewih, dah ihr 
Serr und Meilter nicht allein den Tod be 
fiegt hatte, jondern dab er, dem gegeben 
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war alle Gewalt im Himmel und auf Er- 
den, aufgefahren war, um fid zur Rechten 
jeines Vaters zu jegen und von der ihm ge 
gebenen Gewalt Gebraud) zu machen zum 
Heil der Seinen. 

Etwas Großes ilt e8, daß der Sohn Got- 
tes vom Himmel fam auf dieje Erde und 
Menih wurde, um die Menjchheit zu erlö 
jen; fajt nody größer jcheint es uns, daiz er 
fi) zu dem Opfer bergab, daß zu unirer 
GErlöjung gebracht werden mußte, und herr 
ich iit jein Sieg über Tod und Grab und 
jeine das Ganze frönende Himmelfahrt, um 
gleihiam noch formell das Reich einzuneh- 
men, welches eigentlich von Cwigfeit ber 
jein eigen war. 

Die Wolfe nahm ihn auf vor ihren Au- 
gen weg, aber jein Bild blieb dem innern 
Muge der Simger unverbüllt, und jie alle 
haben ihn uns jo deutlich vor die Mugen 
gemalt, dab wir mit ihnen ihn einst wieder 
erfennen werden, wenn er wiederfommt, 
wie er aufgenommen ward in den Simmel. 


Du Lebenstürit, Herr Jejus Ehriit, 
Der du bilt aufgenommen 

Sen Himmel, da der Bater ijt 
Und die Gemein’ der Frommen: 
Wie joll ich deinen großen Sieg, 
Den du durch einen jchiweren Krieg 
Erworben bait, recht preijen, 

Dir Danf und Ehr’ erweiien? 


Du haft durch deine Himmelfahrt 
Die Straße uns bereitet, 

Du halt den Weg uns offenbart, 
Der uns zum Vater leitet, 

Und weil denn du, Herr Jefu Chrift, 
Nun itets zur Rechten Gottes biit, 
So werden ja die Krommen 
Dahin auch zu dir fommen. 


Seucd uns dir nad, jo laufen wir, 
Sib uns des Glaubens Flügel, 
Zieh’ unjern Sinn hinauf zu Dir, 
Nadı Zions beil’gem Hügel. 

Mein Gott, wann fomme ich dahin, 
Mofelbit ich avig jeligq bin? 

Wann werd’ ich vor dir jteben, 
Dein Angeficht zu jehen? 

WM— LS. 

Dieweil wir denn einen großen Hoben- 
prieiter haben, Nefum, den Sohn Gottes, 
der gen Himmel gefahren iit, jo lafjet uns 
balten an dem Bekenntnis. Denn wir haben 
nicht einen Sobenprieiter, der nicht Fönnte 
Mitleiden haben mit unjerer Schadhheit, 


fondern der veriucht iit allenthalben aleic- 
wie wir, doh ohne Sünde. 
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Wie fann der Prediger darauf hinwirfen, 
da& jedes Gemeindeglied feines 
Seil gaviz werde? 


Referat, gelejen auf der PBredigerfonieren; 
der Weitlihen Diitr. Konferenz 
in Beatrice, Webrasfa. 


SchluN. 


Gottes Verechtigfeit fordert und 
zivar ein jo Großes dal; wir es doch nicht 
feiften fünnten wur Chriftus fann das. Ei 
nen unmöglien Weg zum Heil hat Gott 
nicht geichaffen :;jondern einen für uns mög 
lichen. Der Weg „aus Gnaden“ ijt der ein 
sig mögliche. Sch joll und mul meine Sin 
de erfennen und befennen, fie bereuen 
nicht bedeefen, im Glaubensgehorjam Got 
tes befannten Willen tun, mich jelber rid) 
ten (aber feins von diejfen nach) dem Geict 
bemefien ; denn da fängt der Trubel oft an) 
im Hauben mu; ich da8 fertige Verdienit 
GChrifti ergreifen nichts binzuießen (von 


Seießeserfitllungen ehva) das ilt Der 
Weg der it möglih md  gottgewie 


jen! Die Jeit, wo nad) dem Sejeß gemefien 
wurde, it vorbei. Zo, und nur jo, fan 
Hott zu mir deutlich reden in jenem Wor 
te, durch jeinen Geilt. Wenn er jagt: „Ver 
geben“, das meint er dann auch. Slaubit 
Du ibm? Das Vlut Neu Ehriiti, des Soh 
nes Gottes (jonit nichts), macht dich retiı 
von allen Ziinden.”“ Glaubt du das? Tann 
gebe bin in Frieden (ımd „indem fie bin 
gingen, wurden fie rein“)! Yu jeinen Sün 
gern jaate Neius einmal: „Warum fürd 
tet ihr euch und jeird erichroden; jebet mei 
ne Sande und meine Fübe!” „VBollbrad;t!“ 
jteht in diefen Nägelmalen geichrieben, mıt 
großen Wuchitaben. Und dieie Nägelmal: 
bat er mit bineingenommen in das obere 
Heiliatum jie reden auch jet noch für 
uns. Mid) diejes alles will mandımal no 
nicht gemiigen, wie beim Thomas. Aber 
Gott läht jih auch zu jo einem Schwer- 
läubigen herab . Es will alles noch mit 
unter nicht periöhnlich aenug sein. Der 
Menich ipricht no immer: „Wie weiß ich, 
dah mir meine Sünden veracben Sind? 
Run, ein Nude wußte, wenn er das Opfer 
aebradt, dab feine Siinde vergeben fei. Wir 
willen, dab. umjer Opfer auch gebradıt sit. 
Sott hat es gebradt „er verjöhnte die 
Welt mit ihm jelber.“ Der Jude legte jeine 
Sand auf des Tieres Haupt, das war per 
jönlich genug nicht wahr! Ich Iege mei 
ne Sand willig in die meines Erlöjers und 
lage: Na, das foll auch für mich aeichehen 
jein. Dann find mir meine Siinden verge 
ben!! 


Mennonitifche Bundfchau 


Sede diejer Antworten auf jo verichtedene 
Sragen über die Gawihheit des Heils, zielt 
anf den Glauben bin. Wir wandeln im 
Hlauben und nicht im Schauen. DO, wer dies 
gelernt bat, der hat nicht große Mütbe, jei 
ne Seilsgewiiheit aus dem Worte Gottes 
zu finden. Doc genug hiervon. Die Schriit 
zeuget noch weiter hiervon, wie ein jeder 
noc) jelbit darin finden Fann. 


Ter Prediger wird aber dann mod) eins 
finden bei jih und bei andern daj; 
es mit der einmaligen Erlangung der Ge 
wiheit des Seils noch nicht getan iit, 
wie mande wäbnen, die jich jtets auf eins 
oder das andre jichtbare ;Jeichen binweiien. 
Wenn es beit: „Ztrebet darnah“ md 
„Ibaftet cure Zeligfeit,“ jo will das vor 
allem jagen: „Wlauben balten bis ans En 
de;“ „wandelt im Seilte.“ Wir haben einen 
Süriprecher nötig beim Vater allezeit! Mit 
diejen Bewiibeit aebenden Wahrheiten aus 
dem Wort von ganzem Serzen uns bejichä' 
tigen, diejelben Icbendig vor uns balteı, 
it Daber notwendig. Nicht, nachdem wir 
einmal &ewiiheit erlangt, die Zade auf 
jih beruben lafien. Das biehe, in diejer Ve 
siehung den Kampf vorzeitig niederlegen, 
ehe der volle Sieg erlangt it. Denfe an 
Petrus auf dem Meere; jolange er glaubia 
vertrauend auf den jcehaute, der ihn gerufen, 
jo lange beitand er die Slaubensprobe. So 
bald er jeinen Blid abwandte, janf er. Ei 
wenn and) ich Idwach werde md jinfe? X 
TIrojt alles Troites, Nejus erfaht dich dann! 
Gr halt mid. Er hilft dem Zinfenden. Er 
it treu verlag Dich drauf! Mein Arie 
de mit Gott mag oft aeitört werden; aber 
nicht jo Gottes Friede mit mir. Somit je 
hen wir, dab; es eine imabläflige Arbeit für 
den Prediger ilt, forwie für den hriiten 
jelbit ‚den Glauben und die Gewii;heit hal 
ten. Bei der Arbeit mit Kindern joll man 
damit beginnen, im QTaufunterricht daranf 
bin arbeiten und nicht eher taten, bis jol 
de Gewiiheit auf Grund der Schrift vor- 
banden ilt. In der jonntäglichen Prediat 
diejes Stüd oft hervorheben. Unjere Sind 
baftiqfeit, jowie den aefreuzigten Ehriltus 
der Genteinde vor Mugen halten. Die ein 
selnen Seelen zum Zucden und Erlangen 
der Gewißheit anipornen, das ilt des Pre 
diaers Nufgabe. Dann wird er Erfolg m 
ben mit den nad Gawihbheit verlangenden 
Semeindegliedern. Gott will uns, ad), ‘o 
gerne die jelige Gewii;heit geben! In Ehri- 
to Neju, unferm Heiland, und in ihm al 
fein! (Bitte no zu lejen aus Lied 210, 
Sefanabuh mit Noten, Vers 1, 3,5, 9.) 

Und möge die Beipredhung nod redıt vie! 
Licht in diefe Sache geben! Und möge vie 
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Segen von der Konferenz zurid in die Ge- 
meinde fließen. 
Srühend, Euer Mitprediger 
Ss. 8. Epp. 





Schilderungen aus der indischen Million. 





(Aus „Unjer Beficher.“) 


Deccan, India. Wanaparty, Bia Januım- 
pett ®. D., den 2. Febr., 1915. Liebe Lejer! 

Es jind bereits einige Monate jeit wir 
Nagar KHurnool verließen und wir hat 
ten mohl früber etwas gejchrieben, aber an 
derer Arbeit wegen iit es bis jet nicht ge: 
worden, 

Am 15. Dftober, 1914 padten wir une 
re Zelte und Reitefadhen auf, um nah un 
jerem zufünftigen Mrbeitsfelde zu reijen. 
Die ‚Jelte jtellten wir zuerit neben dem Dor- 
ie Wanapartn auf, von wo wir die umlie- 
genden Dörfer bejuchen und ihnen das 
Gvangelium verfündigen. Ich mußte aber 
bald zur Stadt Syderabad fahren, denn e8 
ichiefte jich jo, das; fidy umierem Glauben 
nach, eine gelegentliche Zeit bot bei Seiner 
Sobeit des Nizams Negierung eine Appfli 
fotion fir den Yanderwerb in Wanaparty 
einzureiden und meine liebe Jamilie blieb, 
dem Schub Sottes anbefohlen, im Zelt zu 
riick, 

Das zur Stadt-sahren gebt in diejem 
Zande aber nicht jo jchnell, wie man das 
von Amerifa aus gewohnt iit: d. b., wenn 
man morgens die Seimat verläßt, dab man 
dann jchon am jelbigen Tage zu Mittag 
oder iwenigitens zur Nacht daheim it, 
Nein, das nimmt länger. Bon Wanaparty 
bis Smderabad zu Gejchwiiter Panfrat 
iind es 96 Meilen, und dieje Strede wird 
wicht per Automobil in 6 oder 7 Stunden 
zurüdgelegt, jondern per Ochjen-Harren u. 
das nimmt 4 bis 5 Tage, ehe man das Ziel 
erreicht. 

Wir jind danfbar, dab neben dem Wege 
sur Stadt alle 10 oder 12 Meilen ein Ban 
aalow it, worin der Reifende für ein flei 
nes Geld Obdadhı zum Ausruben findet. 
Aber zu winichen bleibt da nody mandjes 
3, ®,, man jitt den Tag über auf dem Od) 
ien-Tonga und fonmt abends müde zu ei 
nem NReilehaus, Anjtatt fih dann jchnell 
eine Mahlzeit zuzubereiten, und den bren 
menden Sunger zu itillen, muß oft zuerit 
der Mann aefucht werden, der das Reiie 
baus in Aufficht bat, den man aber nicht 
immer leicht findet, beionders nicht, wenn 
er irgendwo auf Vejuch gegangen ilt, ohne 
davon jemand gelangt zu haben. Ohne diejen 
Mann kann wenig angefangen werden, weil 
er die Schlüffel mit fich trägt. 
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Zu verichiedenen Jahreszeiten fann der 
Neifende unter freiem Simmel iibernadten, 
aber dieier Mann, den "man Sceprali 
nennt, bat das VBrennbolz in jeinem Be 
ji md zudem erlaubt die Kalte Indiens 
nicht, dab; der Neijende aus irgend einem 
Brummen jelber Waller ichöpft. Da fehlt 
der gejuhte Mann wieder, der vielleicht 
nad) einer oder 115 Stunden auftaudıt. Ebe 
man weiter reiit, fommt der Schepraii nod) 
und veriangt großartig ein Geichenf. Nicht 
fiir das gebrauchte Holz undWaffer, da mu‘; 
man extra für bezahlen, doch, wie er meint, 
fiir feine uns erwiejene Site mul; er chvas 
haben. Geben wir ihm nichts, jo läht er 
ums nächites Mal noch länger warten. Um 
aibt man ibm schon 
gerne etwas umd hofft, dal; er Fi in Zu 
firnit beilern wird, aber die Seduld Des 
Mifiionaren wird auf jolden Neijen in die 
jem Zande oft bis aufs Neuberite erprobt. 
Doc jett zur Sache zuriick, Obiges nur fo 
nebenbei. 


Dieles vorzubeugen, 


Ztadt wohlbehalten angefom 
men, reichte ich bei Seiner Hoheit des Wi 
Oftober, 1911 
eine Applifation für Yand in Wanaparty 
ein, berrichtete meine anderen Bejchäfte und 


Sn der 


zams Negierung am 29, 


trat meine Deimreife an, wo ich nad) etli 
ben Tagen meine Lieben frob und wohl 
behalten im Zelt antraf. 

Es bot jih in diejer Yeit eine gute 
legenheit, den Interfönig von Wanaparty 
su befuichen. Er war ıms freundlich ge 
jonnen und bot ums eins jeiner $äuier au 
umnbeltinmte Zeit zum Wohnen an. Auf un 
beitimmte Zeit darum, weil diejes ein Bait 
baus it, wo der König jeine Sälte in Emp 
fana nimmt. 

Mäbhrend Diejes 
fand in der 


wir Saus bewohnten 
Machbarichait ein  beidniiches 
reit Statt, welches an zwei Wochen dauerte, 
Die Prediger md ich nabmen dieie Selegen 
beit wahr und erzählten zu großen aufmerf 
jamen Berjammlungen von Erlö 
hungsplan unieres Gottes. 

Injer Aufenthalt in Ranaparty dauerte 
etwa drei Wocden, dann machten wir ms 
mit den PBredigern fertig, weiter ins Feld 
zu reilen; aber ebe wir die Weile antraten, 
fam von GSejchwilter Banfrat eine freund 
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fid;e Einladung für das Weibefeit der Hıı 
abes Ntirche. 
ten wir unjeren Blan injofern, dab wir zur 
beitimmten Seit der Einladung 
fonnten. Die Feittage verliefen im Segen 
und etlidhe Spuren davon werden uns lan 
ge in Erinnerung bleiben. Die Gejchwi 
iter am Orte hatten jich viel Mühe gegeben 


das eit zur Ehre Gottes jo feierlich zu 


Town Ohne weiteres "änder 


folgen 
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machen wie nur möglich, und ich glaube ja 
gen zu dürfen, dal; dieje Freierlichfeit zum 
allgemeinen Woh! unierer Telugu-Miffton 
beigetragen bat. 

Dieies .Weibefeit der Suabes Iow Mir 
che fand furz vor Weihnachten jtatt und da 
wir dieje Weihnachten frei waren, d. b. fei 
ne Station zu überjeben hatten, icyien es 
uns pallend, Sejdwiiter Penner, die ums 
wiederholt eingeladen batten, zu beiuchen. 
Die erite Jrau des Miffionar BE. A. Benner 
war ja meiner lieben Lieje ihre rechte Tan 
te und infolge deilen hatten wir jchon lange 
den Wunsch bei uns ‚dorthin auf VBejuch zu 
fahren. 

Wir beiuchten die Sejchwilter in den 
Weihnactstagen und haben die Arbeit dor‘ 
etwas fennen gelernt. Sie haben ein großes 
Werf, beionders unter den Ausjägigen. Es 
macht einen wunderbaren Eindrucd auf das 
Semiit, wenn man mit einmal 180 Aus 
jatige vor ji) jieht, die jich mit dem jchiwe 
ren Beribl umbertragen, dab; jie die Tage 
tyres Erdenlebens in der jchrecflichen Kranl 
heit des Musiaßes werden zubringen mit 
jen. Da jißen die Armen, vom Ausjaß Pi 
hafteten in dem Niyl Tag aus Tag ein mit 
veritiimmelten Gejichtern, fingerloien Hän 
den, zebenloien Fühen, abgeihlojien von 
der Welt, ohne Soffnung auf Genejung; 
denn jie willen, dab; es für die Heilung des 
Nusjabes fein Mittel gibt, außer es fommt 
direkt von dem Schöpfer der Menichheit je! 
ber. Troßdem gibt man den Ausjäßigen 
taglich doc etwas Medizin zur Linder 
der großen Schmerzen, die oft mit diejer 
verderblichen Mranfbeit verbunden jind 

Meine liebe Yieje md ich wurden tief ac 
rührt, als wir das Musjäßigen Nivl beiuc 
ten umd jaben wie furdtbar das tödliche 
(Hirt des Musjabes den Menichen zurichtet, 
aber auf der anderen Seite waren wir aud 
wiederum froh zu erfahren, dal; viele Se 
hu Nachfolger geworden find md fir das 
Ssenleit eine frohe Hoffnung haben und ei 
beiieres Yeben erwarten. 

&s wäre vielleicht noch zu bemerfen, dai; 
in dem erwähnten Mivl ausiägige 
Männer und Frauen wohl jo auf die Bali 


oben 


te jind. Die Männer haben ibre Wohnung 
an einer Seite im Hof und die Frauen an 
der andern Seite. 
tircdhe, wo am Sonntag die Sottesdienite, 
Zonntagidnlen und in der Wode die Wi 
betsverjammlung®n abgebalten werden. AI 
[os iit jebr praftiich eingerichtet. 

Während wir bei Seidnviiter B. A. Ben 
ner weilten, bejuchten wir auch die andere:ı 
jiwei Stationen, wo Sejdnviiter PB. W. Ben 
ner und Sejdnwiiter Wiens tätig iind. Damıı 


sn der Mitte iteht die 
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fuhren Pr. B. A. Benner und ich nod) auf 
einen Tag nad) den AltDtenmoniten, die jic) 
mit ihrer Miffionsarbeit bei Thamtari, E 
®. niedergelaljen haben. Ste hatten in der 
Weibervoche mit ihren Chriiten ‚ehva 600 
an der ZJabl, taali Berjammtlungen, die 
recht rege waren, Ein Miffionar von der 
Govangeliichen Mifion leitete die Berjanmı 
fingen. Wir waren gerade am legten Abend 
zugegen. ch fonnte micht viel von der 
Predigt veriteben, denn dort wird die Hin 
di Sprache gejprocden, aber id vernahm 
ihr bald, dal; der eilt Gottes in der Ver 
jammlung wirfte, Die Gebete und dieijeun 
nilie waren ernit md famen von S$erzen 
Die Alt-Mennoniten haben dort eine arobse, 
interellante Arbeit. 

Wir haben durch unieren Veluch mandes 
(Ste gewonnen, das wir jpäter in der Mii 
jionsarbeit verwerten fünnen. 

Zebr jchnell jchlug auch wieder die Stum 
de, two wir die Heimreile antraten md zu 
riet nach unierem Arbeitsteld eilten. 

Cinen herzlichen Grub an alle Xejer von, 
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Fin Stein im Ader. 


Steine vom Meer abjammeln, abfahren, 
abichleppen, iit bierzulonde gang und gäbe. 
Steinbaufen am Wege jagen 
ns, dab jchon viel, man jollte denfen, jehon 
alles, in diejer Hinsicht getan jei. Na es wu 
re zu wiinjchen, dal; „Ichon alles“, doch Dies 
it leider micht der ‚all. Einige derjelben 
iind noc) im Acker (im Ader; denn was bin 
dern 


Die großen 


uns die auf der PBrärie!) geblieben 
Rur einige, Dürfen dieje bleiben? Die 
Heilsigen Hände des Adermannes werden 
ihon die richtige Antwort darauf geben 
Ind jollte es nur einer, der arößern Steine 
im Acker jein, wird er da geduldet werden ? 
Der Adermann fährt mit dem Piluge bin 
aus. Da badt's, der Bilug bebt jich, md 
ein Fleiner Teil jeines Aders bleibt unge 
pflüigt. nur cin Stein 
ind Doc) Die andern bereits fortgeichafit 

Davon dort der aroije Steinbaufe amd bier 
der gut Fultivierte Ader ein Baveis. Aljo 
weiter arbeiten umd den Sodenjchneider 
(Tiif) nebraucht, denn das Yand mul für 


Dod es it ja 


die Saat zubereitet werden. Wieder me! 
det ji) in recht unangenebmer Weile die 
ier Stein, umd wieder bleibt da ein Plät 
chen im Meer unzubereitet. Much die Cage 
faun bier leider feinen Nuten jchaffen, md 
die Zämaichine (Drill) gleitet erfolalos 
iiber diefe barte Stelle bimveqg. Die Ernt: 
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aber fonmmt und zeigt, dab da ein Fleiner 
lecken im Meter Feine Früchte, Statt deilen 
wohl mir Infraut aufzumveiien bat. Nur 
ein Ztein im Ader, und wieviel Unheil mag 
er anrichten! 

Kind Bottes, was lehrt uns diejer Stein 
im Ader? 

Ssobann 3. Meufeld. 
Ye Heilianng und die Tanfe des Heilinen 
(eiites dasjelbe? 


Nein. Viele haben dies gelehrt und ba 
ben fich dadurd ihres Erbteils beraubt. So 
de gebeiligte Seele bat ein Anrecht für die 
Habe des heiligen Seiltes. Wenn wir aber 
darauf beiteben, dab die Reinigung imiers 
Serjens die Taufe des heiligen Weiltes jei, 
jo fünnen wir diejelbe nicht erlangen. Es 
it Gottes Wille, dab; wir jein Wort jtudie 
ren, m es ausgeprägt in unierm SBerzen 
zu haben. Es jind zwei Werfe der Gnade, 
Rechtfertigung und Seiligung und 
erit die Gabe des heiligen Wetites. 


dann 


stonnten Seelen vor Piingiten gebeiligt 
werden? Sa. Beiliqung beiteht durch Hlau 
ben an das Blut. Tavid wurde gebeiligt 
als er betete: „Schaft in mir, Gott ein 
reines Serz3.“ Safob muırde gebeiliat als 
er mit dem Engel füampftte und ihn beiteg 
te. Selatas wurde gebeiligt als die feurige 
Noble vom Mltare jeine Yippen berübrte. 
Die Jünger wurden gebeiligt und hatten 
alle Zweifel und Jurdt aus ihrem Serzen 
entfernt, bevor Jejus jie verlieh. Er verliei; 
jie, ihnen befeblend, zu warten auf die 
Ntraft von oben, aber nicht für ein reines 
Serz. Zie waren alle eines Mutes und lob 
ten und priefen Gott bis die Kraft bernic 
der fiel. 

Worin beitebt der Unterjchied zwiichen 
Seiligung und der Taufe? Seiligumg sit 
Seiligfeit, und die Taufe iit die Bekleidung 
der Htrait Bottes. Heiligung tt die Entleo 
rung oder Neiniqung des Herzens umd die 
Taufe ilt die Meberfüllung mit Gott, der 
dritten Berion der TDreieinigfeit. HSeiligung 
it das Werf in der Scele und die Taufe iii 
das Verjenfen in den beiligen Geilt. Heili 
gung it die Nufopferung unjers Xeibes md 
unirer Seele zu Gott für Neimigung ii 
dem Wlute, und die Taufe ilt der Trölter, 
der fommt und in uns verbleibet. In der 
Seiligung haben wir fortwährend dieftrait 
Sejus zu loben und zu preiien, aber in der 
Taufe nimmt der beilige Geiit Veit umd 
verberrliht Gott in nenen ungen 
ingt und betet durdy uns jelbit. 

Peter D. Ediger. 
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Es find num fait achtzehnhundert . Sabre, 
jeitdem diejer erite Pringittag gefeiert wur 
de, als das Feuer Gottes zuerjt zu bren 
nen anfing auf diejer falten Erde. Aber 
iit denn jett das Feuer erlojchen, brennt es 
nimmer fort? a, ja, es brennt nod) fort, 
denn „ich bin gefommen,“ jprich der Herr, 
„dab ich ein Feuer anziinde auf Erden,“ 
und Petrus jagt: „Euer und eurer Rinder 
it dieje Verbeijung und Aller, die ferne 
ind, die Gott, unjer Serr, berzufübhern 
wird.“ D liebe Prüder, unter denen, die 
ferne find, find wir ja auch veritanden. Ach, 
diejes göttlih aroe Wort: „Alle, die fer- 
ne find,“ reicht ja auch auf uns herab, 
reicht hinaus auf umiere Kinder und Nadı 
fommen, reidyt binein in die ferniten Zei 
ten, die noch etwa fommen möchten, auf die 
legten Tage, wo der Herr ausgiejen wird 
Seinen Geilt über alles Fleiich, und Affe 
von Gott gelehrt jein werden. 

Zwar würden wir allerdinas uns irren, 
wenn wir die nämlichen WRirfungen des 
Heiites erwarteten wie am eriten Pfingit 
teilte; 08 waren dies außerordentlihe Wir 
fingen, und nohvendig zum Peruf der Apo 
tel umd für die erite Zeit. Solches alio 
wird wohl der Geift jchwerlich bei uns wir 
fen, wiewohl — wer fann Xhm wehren, 
wer fann Ihm Maaf; und Ziel feßen? Er 
tut, was Er will; Er rititet aus, mit was 
Er will, und was Er jchenft, it lauter Sit 
te Gottes, Tauter Lohn der fauern Arbeit 
Nefu Ehriiti. Aber bis jett hat Er feit der 
apoftoliichen ımd der aleich darauf folgen 
den Beit nicht mehr dur joldhe aueror 
dentlihe Gaben aewirft. Aber, wenn e3 
Shm nur gefiele, — das wäre etwas viel 
Sröheres und Höitlicheres uns, die wir 
heute das Pfinaftfeit feiern, den ®eift der 
Snade und des Bebets3 auf’ Neue mitzu 
teilen und una aus unjern eigenliebigen 
Berihanzungen heraus in das Licht der 
Wahrheit hinein zu berieben; wenn c8 
hm nur geficle, die Liebe Gottes auszu 
iehen in unfer armes, leeres Serz; wenn 
es Ihm nur aefiele, ım3 aus unsrer Plind 
heit umd Verjtoctbeit aus unjerm Ynalau 
sen heraus und in die Fülffe Ehrifti hinein 
su führen: wenn e8 ihm mur acfiele, das 
iteinerne Herz aus unjerer Bruft hinmweazi- 
nehmen, md ein fleifchernes Serz ım8 zu 
ihenfen, das Chriitum liebt und Ehrifto 
dient! Wiflet ihr, was ich euch wiiniche als 
‚srucht des heutigen Pfinaittages? 


Ein von Zeinem Tod’ und Schmerz 
Sanzlich bingenomm'nes Herz. 


Das wimnjche ib euch; ein von Ehrifti 
Tod und Leiden durdhdrungenes Herz, das 
nichts anders weil; al& Nefum Ehristumt, den 
Sefreuzigten, das Ihn iiber Alles liebt, das 
jagen fann: ch babe nur Eine Raflion, 
nur Eine Leidenichaft, nur Ihn, mur Ihr! 
Em joldhes Herz aber fann nur der Gerit 
der Wahrheit geben. 

Die Mpoitel wurden mit Feuer getauft, 
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und wir fönnen e& in unjerer Art aud) wer 
den. Die Funken diejes Feuers jprüben 
auf der nanzen Erde herum, und begehren 
in jedes Menjchen Serz jich einzuienfen umd 
dort zu ziinden. Die Fülle der Snaden ift 
aufaetan, um ddabei Steht: „wer da bittet, 
der nimmt, und wer anflopft, dein wird 
anfgetan.“ Mch, das; ich es mit Spiehen 
md Nägeln im mein und euer Herz binein: 
graben fünnte: wir fünnen Alle des Hei- 
ligen Getites teilbaftig, wir fünnen durch 
den Geilt von Oben Alle wiedergeboren 
werden. Dazu jind wir beitimmt; fein 
Einziger it ausgeichlofien, wäre er aud) 
bon dem Seiland noch jo fern. Auch die 
bochmrütigen, die jelbitgerechten Sünder 
jind dazu berufen, und wär’ er wie ein Bär, 
er wird zum Zamme, und wär’ er falt wie 
Eis, er wird zur Ylamme, Wenn aber dem 
alio it, warımm find wir denn jo faul md 
träge? Warum befimmern wir ıms jo 
wertig nm Die arößte aller Gaben, um ein 
nettes, durch den Geilt Gottes gereinigtes 
Serz? „Ninget darnad,“ jagt der Sei- 
land, „dah ihr durc) die enge Pforte 
eingebet, denn Viele werden darnadı trad) 
ten, wie jie hineinfommen, und werden nicht 
bineinfommen.“ Wäbnen wir denn etwa, 
es werde ums gelingen, während wir die 
Sande in den Schooh legen, und unjern 
faulen Weltgedanfen nadhhhängen, und un- 
jerm alten Menichen recht viele Nahrung 
aeben? Die Npojtel waren nicht träge und 
ai täglich waren fie bei einander mit 
Reten und Wacdıen; es war ihnen ein red)- 
ter Ernit um dieje größte aller Gaben, die 
ihnen verbeien war; fie haben fih nad 
dem Wort des Seilandes gehalten ; ir 
aber find träa und leichtfinnig in Abficht auf 
die neue Geiftesaeburt. Darıım bleiben 
Niele jo lange zwiichen Tür und Angel Ite- 
hen, und fünnen nicht bineinfommen durd 
die enge Viorte, und werden wohl erfahren 
nrüffen, dab;, wenn der Präutigam fommt, 
ihnen die Thore zum Hocdhzeitshaufe ber 
ichloffen werden, und die Stimme des Herrn 
beraustönt: „weichet, ich fenne euch nicht ;” 
fie jhieben aus lauter fleiichliher Trägheit 
ihre Befehrung von einem Sonntag zum 
andern, von einem Pfinafttag zum andern 
auf, und bleiben, was jie waren; zwar um- 
ruhia, aber doch nicht befehrt; zwar nicht 
aanz wie die Welt,-aber doch feine Nünger 
Christi; mitbalbem®ßillenmöd 
tenfiedieswerden, mithbalbem 
Willen aber wollen jieinder 
Ziüundebehbarren. 


Ad, wir follten ja tief in den Staub fin 
fen über der aroen Liebe und Serablaj: 
sung Gottes zu uns Amwirdigen! Siebe, 
dur biit ein aefallener Menich, ein Sünder, 
das fannit due micht Teuanen: denn du trägit 
den Aluch des Geießes in dir, und einen 
des Elends und der Verweiung mit 
dir herum: und mun fiche, der große all 
mächtige Gott, welcher deiner nicht bedari, 
aegen welchen du nichts bilt, ja, vor wel 
chem die ganze Erde nit Allem, was darin- 
nen iit, dem Tropfen am Eimer gleihet und 
dent Scerflein, das in der Mage bleibt, 
dieier arohe, majeitätiiche Gott fommt umd 


Yerb 





will in dir, der elenden erbärmlichen rea- 
tur, Wohnumg maden, will fich jelbit dir 
ichenfen, und läht Seinen Heiligen Geijt 
dir anbieten. Sollte denn der Heilige nicht 
mit gereditem Abicheu dich, die gefallene 
Kreatur, auf eavig von Seinem Angefidht 
entfernen ımd in den Abgrund jtoßen nad) 
Seiner ewigen Gerechtigkeit und Heiligkeit ? 
Der Heilige und der Siinder gehören ja 
nicht zujammen. Aber dennody, wenn di 
die Türe auftujt, jo will Ehriitus Seinen 
Einzug in dir halten, und du armer Sin 
denwurm wirjt ein Tempel des Heiligen 
Seiites, ein Wohnhaus Gottes; du jollit 
geheiligt werden an Leib, Seele und Geiit 
bis auf den Tag Ieju Ehrijti. Troß dei 
ner Sünde, troß der Ilnreinigfeit deines 
Herzens, troß deiner Abjcheulichfeit, troß 
deiner Greuelhaftigfeit, verheigt Er Dir 
doc) in unjerm heutigen Evangelium: „Ich 
und mein Bater werden fommen und Wo)- 
nung bei ihm machen.“ Wer dies recht faft, 
wer den Gott, der allein Uniterblichkeit hat, 
den umvergänglichen König und den Flei 
nen, ihwachen Menichen zujammenitellt, 
und num im Lichte des Geiites betrachtet, 
in welch’ innige Gemeinjchaft der heilige 
Sott mit der unbeiligen Streatur treten 
will,-der fann nicht anders, er muß über 
dieies Wunder der Erbarmung und Herab 
laffung nody mehr eritaunen als über das 
Reden in fremden Sprachen; denn dies ilt 
ein unbegreiflicher, ein unerbörter Liebes 
trieb, das ilt ehvas zum Loben und Anbe 
ten in die awigen Ewigfeiten, 


Aber wir hören von Ddiejen Wumpdern, 
und wollen doc) feinen Zul rühren, um die 
je Snade zu erlangen; ja, wenn es etivas 
Zeitliches zu erjagen gäbe, wenn es fi) um: 
Held und um Schäße der Welt handelte, 
welche die Motten und der NRoit freien, umd 
da die Diebe nacdhgraben umd jtehlen, da 
wiirden wir nicht jo träge jein, da würde 
ein rechter Eifer und Ernit die Herzen be 
jeelen; weil e8 aber ewige Gitter, weil e8 
ein neues Herz it durcd) den Geiit Gottes, 
ad), da jchleppt man ich jo träge herbei, wir 
wenn 08 lauter Elend wäre, das man aus 
der Sand Gottes annehmen mühte, O gro 
be Blindheit, mit welcher wir geicdhlagen 
ind! Da tappen wir herum in der Finiter 
nis, willen weder Weg no) Steg, haben 
feinen Frieden, feine Rube, feine wahre 
Sreude; denn nur im Neihe Gottes it 
Sriede und Freude in dem Heiligen Geiit, 
und dabei find wir die elendeiten unter al 
len reaturen, denn das Gemwiilen fant ei 
nem \eden, auch dem tugendhafteiten und 
jelbitgerechteiten Sünder, daß dem Men 
idien gelebt it einmal zu iterben, darnadı 
aber das Geridt. DO glaubt e8 zuverläflis. 
es gibt fein tieferes Elend als das, in dem 
die Menichheit, in dem gerade die, jo fich 
weile diimfen in der Menfchheit, gefangen 
Iiegen. Ad, der Simmel möchte darüber 
trauern: das Herz Gottes iit voll Mitleid 
darüber; Ddiejes groie Elend, die tiefe Nat 
bat den Sohn Gottes vom Simmel herab 
gezogen, ımd was das Traurigite ift, der 
Menich jicht es nicht ein, jondern diinkft fich 
groß und tugendhaft zu fein; er, der Sün 
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demwurm, liegt in einer Art von Berrül: 
fung, in einer Art geiitigen Wahnfinns ge- 
fangen. So tief find wir in die Sünde ge- 
fallen. D bezeuget es, daß es jo ilt, ihr 
Seiiter, die ihre durd; Gottes Gnade jchon 
euer Herz fennen gelernt habt! Es iit 
wahr, man fann viel lernen; man fann 
viel wiffen; man fann viele gute Gedan- 
fen und Rührungen haben: aber dody iit 
man tot. Arme Menichheit, arme miterlö- 
jte Brüder umd Scmeitern, ad), fönnte id) 
es euc) nur recht deutlich jagen, wie groß 
eure Not ift. Ach, wenn ihr es ja erfenn- 
tet, wenn ja das Innere eures Geiftes, jein 
verborgenes Sehnen und der Fluch, der auf 
ibm laitet, euch offenbar würde, ihr wür 
det ja Alle eilen und eure Seelen erretten, 
und anfangen zu flehen um die Berheißung 
des Vaters, um den neuen®etit und um das 
Hleifcherne Serz; ihr würdet nicht nadlaf 
fen, bis ihr empfangen bättet die Gabe des 
Heiligen Geiites. 

Sehet die Mpoitel an, welde Zeute aus 
ihnen aeivorden find durch den Geift Got 
tes! Wie blind waren fie vorher, wie bel 
len Nuges jeßt; vorher wie jdywadh, und 
jet wie itarf; vorher wie furdhtiam, und 
jet wie unerjchroden; vorber wie ungläu 
biq, jett wie voll Blaubens; vorber wie 
unzufrieden mit dem Streuz, und jebt wie 
zufrieden, wie fröblich, wie getroft, auch um- 
ter Schlägen, auch in Sefängniffen, aud in 
Ntetten und Banden, wie freudig audy im 
Tode, wie bereit, über dem Beruf zu jter- 
ben, Seelen für das Lamm zu werben! Na, 
wie waren Tie jo voll Liebe gegen ihren 
Serrn; wie war der Gedanken an ihren 
Seimgang für fie eine Quelle Tauterer 
rende; wie war ihr Todestag für fie ein 
Tag des Triumphbs! Wie aber die Apo 
jtel, jo waren die eriten Ehriiten in ihrem 
Teile auch, und wie diefe waren, Ffönnen 
auch wir werden. Mc, was fann dein ar 
mes Serz bei Ehrilto finden, wenn du e8 
Seinem Geilte öffnelt, und Nhn einziehen 
fäljeit, den König der Ehren. 

D mwitbten e8 dod alle Leute, 

Die er mit Seinem Blut erfauft, 

Wie Schad’ es tit, dal nicht noch heute 
sb Alles in die Arme lauft, 

Ind wie jo gut e8 Sedermann 

Noc heute bei Ihn haben fann. 


Bon den Tingen diejer Welt madht man 
ih gewöhnlich vorber immer größere Vor 
itellungen, al$® man nachher findet, wenn 
man fie wirflich geniegt; aber nicht jo bei 
Sshm, da findet man Alles viel herrlicher, 
erbabener, größer durd die Erfahrung, als 
man erwartet hatte, und jo fort bis in die 
tiefen Gmigfeiten. 


Mas joll ich weiter jagen? Ihr dürfet 
nicht vor Ihm erichreden und erszittern, 
denn Der, weldher den Getit jendet, welcher 
zum großen Pfleger und Verwalter diejer 
bimmliichen Gaben eingefegt it, heißt Ie 
jus, ımd wir fennen ja Sein Gerz; wir 
fennen e$ ja aus Seinem ganzen Randel, 
aus Seiner arogen Simderliebe, aus Sei 
nem Leiden und Sterben, wir fennen e8 ja, 
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weil wir durd; Seine durdhbohrte Seite un- 
mittelbar in Sein Herz hineinfehen; id) 
darf fe fragen: wo ilt ein Herz wie das 
Seine? Wenn du wandeltejt vom Anfang 
bis zum Niedergang, vom Mittag bis zur 
Mitternacht, ein jolches wirjt du nirgends 
finden. Darum 


Kommt, Sünder, und blidet dem ewigen 
Sohne 

Sn’s Serz, in die Nägelmaal’, unter die 

Krone, 

Und jucht euch nocd; Mehrere zugugeiellen, 

Die fi mit euch vor den Gefreuzigten jtel 
len. 


Was joll ich weiter jagen? Ich will’s 
dem Herrn jagen: Herr Iefu, Du gefreu 
jigter Herr, Du auferftandener und gen 
Simmel gefahrener Herr und Gott, Du 
weißt es, wie viele Seelen unter uns nod) 
nicht zum Leben aus und in Dir bindurd) 
gebrochen find; 0 Du Durdbrecder aller 
Bande, durrchbrich alle Eigenliebe und Welt- 
liebe, jchenfe ums Allen an dem heutigen 
Tage den Sinn, dah wir ihn nicht vertrau 
men, verlachen, veripotten, jondern mit gan 
zem Ernit Dir leben. Lab Dir heute viele 
Stinder geboren werden, wie der Tau aus 
der Morgenröte, und gib, uns Allen doc) 
den Sinn, da Kwir unjer ganzes Zeben nur 
auf Dich gerichtet jein laflen, dab; wir von 
nichts hören und willen wollen als von Dir, 
denn Dur biit’S wert, dai; wir Dir gang le 
ben, und Dich iiber Alles Tieben! Amen. 


Die Sünde bededen. 
——— 

Veide Gott md Menjchen fönnen Sün 
de bedefen; aber weldy ein Unterjchied 
siwiichen dem, dem der Serr die Siinde be 
det, und dem, der fie jelbit zu bededfen 
jucht ! 

„Slückjelig.der Mann, dem die Siinde 
bedecfet iit,“ beißt es im 32. Palm . Wie 
ein erquicender Tau ilt diefe Seligprei 
jung dem troitesbedürftigen Herzen. Sie 
führt ums im Geilt hin auf den Berg, wo 
der Heiland der Menjchen arme, nady Go- 
rechtigfeit ichmachtende Seelen mit jeinen 
jegentriefenden Seligpreifungen labt. Die 
ewige Lebensquelle fängt an zu fließen und 
iendet erfriichende, belebende Ströme ins 
dürre Vlachfeld und jchafit paradiehiiche 
Zuitände. Das ijt das wahre Wejen de3 
Evangeliums. Es will verbinden, lindern, 
heilen, tröiten, erfreuen; es will den 
Menihen alüdjelig maden. 

„Dem die Siinde bededet ilt,“ dem gilt 
die Seligpreifung. Das it feineswegs der 
itolze, jelbitgerechte Pharifäer, der jeiner 
vermeintlichen Gitte wegen bejonderen An 
ipruch auf das Mohlwollen Gottes machen 
zu fönnen glaubt, der Gott danft, da er 
nicht jei, wie andere Leute; nein, auf ihn 
fann das Wort nicht Bezug haben, ihm 
fann daber auch nicht die Seligpreifung 
gelten. Das Wort bezeichnet vielmehr den, 
der ji wie jener Zöllner als armen Sim 
der erfannt, aber auch durch den Glauben 
an Ehriitum die Vergebung erlangt bat. 
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Aus Gnaden it er jelig geworden und freut 
jid; num jeines erhabenen Kindichaftsred)- 
tes bei Gott. Ihm hat der Herr die Veber- 
tretungen vergeben, ihm decdt er die Menge 
jeiner Sünden zu. Er iit eingetreten in 
den „Stand aller Stände”, ijt Erbe Gottes 
und Witerbe Jeju Ehrifti geworden. Mit 
Nedht darf der Pjalmijt jagen, und er jagt 
8 aus Erfahrung: „Wohl dem!” — 
„Slüdjelig der Mann!” 

Aber bededet ijt die Sünde des ın 
Snaden angenommenen VMenichen. Das iit 
bedeutungsvoll. Wie der Herr einjt die 
Negypter mit dem Wajier des Roten Mee- 
res bededte, jo bededft er unjere Sünden 
mit den Wogen jeiner Gnade, jo daß fie nie 
wiehr vor ihn fommen dürfen. Ertilget 
nujere Sünden, jo wir Buhe tun und uns 
zu ihm befehren. Das ijt göttliches Ver- 
geben und Bergelien. Des Begnadigten 
Simde joll nie mehr von dem Herrn ge- 
dadyt werden. Und wenn der Herr unjere 
Siinden aus jeinem Buche gejtrichen, wenn 
er uns in jeine Gnade hüllt, jo darf weder 
Menich no Teufel uns wegen der Weber- 
tretungen unjeres Weilandjtandes verdam- 
men. Hat Gott die Siinden vergeben, jo 
hat niemand das Recht, diefelben gegen uns 
herauf zu beichwören. it Gott für uns, 
wer mag wider uns jein! Das Kind Got 
tes fann aud) ruhig jein gegenüber den An- 
flagen jeiner Feinde; es weiß wohl, dai; 
ihm niemand jchaden fann, jo lange e8 un- 
ter den jehügenden Fittichen des Heilandes 
geborgen ift. Wundervolle Heilandsgnade! 

Aber etwas ganz anderes ijt es, wenn 
der Menjch jelbit jeine Siinden zu verber- 
gen jucdht. Viele möchten nad) ihres Her- 
zens Gelüjten fortjimdigen, aber jie wollen 
nicht als Sünder gelten; ja, fie geben id 
jogar viel Mühe, den Eindrudf zu machen, 
dab fie recht Fromme Leute find. Ebenio 
jehr müjlen fie ji” daher auch bemühen, 
ihre lingeredhtigfeiten zu verdeden; deni 
treten dieje ans Xidht, jo werden fie von 
redlihen Menjchen jogleich ala Heuchler er 
fannt und gebrandmarft. Manden Leuten 
gelingt dieje Veritellung nicht auf die Dau 
er; jobald jie vom Pfade der Tugend ab- 
gewidhen, ftraft fie ihr Gewiljen dermaßen, 
dab fie ihre Simden befennen müfjen. E3 
geht ihnen wie David: „Denn da id «8 
wollte verjcdweigen, verihmachteten meine 
Sebeine.“ Wohl dem Menichen, der nod 
einen joldhen lebendigen „Richter in der 
Bruft” hat. 

Wie weit haben es aber mande Men 
ihen, jagen wir Ehriitenbefenner, in der 
Verdefungs- und Beritellungsfunit ge- 
bradt! Ihr Gewilien betäuben fie, bis es 
ruhig it; mande haben es jhon längit 
an den Nagel gehängt. SHeucheln, hinter 
das Licht Führen, damit ihr wahres Wejen 
nicht erfannt werde, das ilt ihre vornehmite 
Kunit, worin jte aber au Meiiterjchait 
erlangt haben. hr größtes Unglüd it, 
da ihre Siimden do mit der Zeit mehr 
und mehr offenbar werden. Mandhe Leute 
willen fie zwar Iange in der Berblendun, 
zu halten; aber ihr gottlojes Wejen muf; 
ans Licht fommen. Bon Glüdfeligkeit Fann 


Mennonitifche Bundfchan 


bei joldien Menjchen feine Rede jein. Ihr 
„Slüd“ liegt nur in der Befriedigung der 
jündliden Begierden ihres böjen Sch8, dar- 


in mögen jie eine Zeitlang jcywelgen; aber 


wenn jie von ihrem Raujcd erwadhen, wer- 
den jie finden, dah ihr Glück eitel Unglüf 
üt. 





Daralds Chorgeiang. 


sn freundlichen samilienzimmer jah ein 
junges Mädchen am Stlavier. Ihre Scdiwe 
tern Itanden daneben, und als ibr Bruder 
eben durch die Türe jchaute, rief Meta ibm 
su: „omm, Sarald, hilf uns bei dem Chor 
gelang; Ddieje Partie würde präctia für 
deine Stimme paljen.“ 

Der Student hatte nicht Yuit, der Auf 
forderung zu folgen. Aber gutmütig trat 
er näber und bejab jich die Noten. In dem 
Augenblick fam eine Dame ins HYinnmer und 
aing leife und etwas unjicher dem wärmen 
den Dfen zu. Sofort zog Harald einenXehn 
itubl fir jie herbei und fragte: „Ztört es 
dich, wenn wir ein Lied einüben, Tante 
Margarete?“ „D nein,“ ermiderte jie, 
„iwie heigen die Worte?“ „Ich weiß es wirf 
lich nicht,“ jagte der junge Mann, „mir jind 
die Worte Nebenjadhe, ich achte nur auf die 
Musik.“ Seine Schweiter aber jabh von dem 
Notenblatt auf und antwortete leichthin: 
„Er war der Allerveradhtetite md Ilmmwerte 
ite, es it die Kompofition eines moder 
nen Meijters, die unjer Paitor gewählt 
bat.” 

Das lleben begann. Hell und jicher Flan 
gen die jungen Stimmen. „Lege mehr Aus 
drud in dein Singen, Sarald,“ bat Meta, 
„Die Worte müjien wehmütig tönen.“ 

So gern jonjt die blinde Tante dem Ge 
jang der Heinen Schar laufchte, jo trauria 
itimmte er heute ihr Herz. Zoldy’ ernite 
Worte und gar fein Beritändnis dafür! Es 
tat ihr zu web, md geräuichlos verlieh jie 
das Zimmer. 

Der Gejang war beendet. Harald merf 
te erit jest, dab ihre, Zubörerin nicht mehr 
da jei und eilte ihr nad. Er meinte, das 
Zingen babe jie aeitört, und als fie nicht 
aleich mit der Sprache berausrüdte, jagte 
er: „TIantchen, etwas tft nicht in Ordnung, 
was it e8?“ Der zarten, blinden Dame, dir 
auf Befuch bei ihren Verwandten war md 
von allen, bejonders aber von Harald, jo 
viel Liebe und Rüdjicht erfuhr, war es nicht 
ganz leicht, offen zu antworten; dod) end 
lich jagte fie: „Mein lieber Junge, ich fonn 
te nicht länger bören, wie jchön, aber wie 
gleihaültia ihr jene wunderbaren Worte 
janget. Es war mir, als ob ihr das Serz 
des liebenden Seilandes betrübtet, denn vr 


ward veradıtet und verwundet für dic), Ha 
rald. 

Fünf Minuten lang blieb alles jtill in 
dem Zimmer. Dann ertönte nebenan die 
Slode, die zum Tee rief, md die beiden gin 
gen zu den andern Ssamilicngliedern bimü 
ber. Sarald jchien bejonders lebhaft und 
fröhlich zu jein. Mc, es abnte niemand, 
wie anders es in jeinem Innern ausjah. 
Es war, als ob jein Serz von einem Pfeil 
getroffen jei. Salt unaufhörlich hörte er die 
janfte, leije Stimme jagen: „Er ward ver 
achtet und verwundet für dich, Harald.“ 

So vergingen mehrere Tage. um Eritan 
nen der Schweitern Fam eine Botichait vom 
Organiften, es jei ein anderes Lied für den 
Ntirchendyor gewählt worden. Sie teilten es 
Sarald mit, der mit feiner Miene verriet, 
dal; er den Baltor gebeten hatte, entiweder 
eine Nenderung vorzunehmen oder ibn vom 
Zingen zu dispenjieren. 

Tante Margarets Bejuch ging zu Ende 
Am Abend vor ihrer Abreije bat Harald um 
eine Unterredung. Mit tiefer Freude er 
fannte die Niingerin des Herrn, daß der 
Seilige Geiit jein Werf- im Herzen ibres 
Ketten begonnen hatte, und es war ihr eine 
jelige Aufgabe, ihn auf Selum, als auf den 
Seiland binzumeijen. 

„Was mid) beunruhigt, it, dab ich jeine 
Yiebe mihadhtet habe.“ jagte Harald, „jekt 
jehe ich, wie ich gegen thn fimdigte.“ 

Da erwiderte jeine Tante mit großen 
Raddrud: „Der Herr warf alle umniere 
Zimde auf ihn.“ 

Mit dem Beriprecden, treu für ihn zu be- 
ten, trennte jich die troß ihrer Blindheit jo 
glückliche, qlaubenstrobe Dame von dem 
tief erariffenen jungen Mann. „Bald wird 
unser leben jih in Danfen verwandeln,“ 
jagte jie, „denn es wird nicht mehr lange 
geben, bis der juchende Heiland md der 
fichende Siimder einander begegnet jind.“ 

Sechs Monate jpäter holte Harald jeine 
Tante, die wieder zum Aufenthalt fonmen 
jollte, an der Fleinen Station ab, und jchon 
unterwegs brady freudig hervor, was jein 
Serz erfüllte: „Tante, dur weißt alles, wenn 
ich dir jaae, dah du ums am Sonntag fingen 
hören wirt: „Er war der Nllerveradhtetite u 
Unmwerteite“. Sch muß nicht mehr verju 
en, Nusdrud in meine Stimme zu legen; 
denn der Seilige Geiit bat mir gezeigt, was 
dieje Worte bedeuten.“ 

„Bott jei Danf,“ war das einzige, was 
jeine Tante antworten fonnte. Er aber fuhr 
fort: „Und deine Worte hat Gott gebraucht, 
um mir feine Ziebe zu zeigen. Dur fagteit 
„Er ward verachtet umd verwundet für dich, 
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Harald,“ und diejer Gedanke trieb mid) zu 
jeinem Streuz.“ 

„Der fröhliche Ton in deiner Stimme 
jagt mir, dab dur glücklich bijt, mein Sun- 
ge!” 

„Das bin icy wahrhaftig, Tante Marga 
rete!“ rief der junge Mann aus, „und Me 
ta sites aud. Wir haben zuiammen gejucht 
und gefunden, und jegt beten wir, dal; Gott 
uns am Sonntag braude, jeine Botjchaft 
durch die wunderbaren Worte nody andern 
zu bringen.“ 

„Amen,“ jagte die glüdlicdhe Tante. 

5. E. T., in Glaubensbote. 





Wer iit Helen Neller? 


u 


Du abneit nicht, wie mandes Menjchen 


Seele 

So jhwer des Dajeins Bürde jdpweigend 
trägt, 

Veritehit nicht jeines Yeidens jtumme Zpra 
che, 

Meil er wicht jagt, was um das Herz be 
wegt. 


Dur weiit nicht, wie die bange Seele zittert, 
Bon tiefem Web gemartert und gedrängt 
Ind wie das Herz in rubelojem Ringen 


Ind Kämpfen fajt die enge SDiülle jprengt 


Der milde Vi, das rotgeweinte Nuge, 
Du jchauejt nicht auf jeinen trüben Grund; 
Und dennoc wie ein mattes Wetterleudter 
Hibt es die innern Stürme find. 
Unzählig Web gebt jtill an uns vorüber, 
Inausgeiproden, lautlos, unbekannt, 
Umd immer jind es arme Scdweitern, Brıi 
der, 


Sn groß’ und Fleinen Xeiden und verivandt 


D beg und pfileg in deiner eignen Seele 
Ein warm Beritändnis fiir den fremden 
Schmerz; 

Halt liebreicdy offen fiir des Nächten lage 
Stets milden Sinnes gerne Ohr und Herz; 
Dann breitet jtill in Deinem innern Wejen 
Gin Engel jeine weidhen Sdywingen aus, 
Und in des Wortes edeliter Bedeutung 
Wird dir die weite Welt zum VBaterbaus. 


Weil Schreiber diejer ;eilen die Gelegen 
heit hatte, die weltbefannte Selen Seller zu 
börn, mödıte ich etliche eilen darüber m 
die Rumdichau ichiden. Ste iit jeit fie an 
dertbalb Nahre alt war, vellitändig blind 
und taubitumm geweien. Is fie jech# Nah 
re alt war, baben ihre Eltern, weldye be 
nittelte älteres Mädchen 
gefunden, die mit ibr unter jehr jchwieri 
gen Bemithungen angefangen zu verjichen 


Yente ind, ein 


Vlennonitifcye Bundfcdhyan 


ob ihr in ihrer jo trojtlojen Yage dod) etwas 
geholfen werden fünnte. Tieje Berjon, die 
jeit ihrem jechiten Yebensjahre jeßt ihyon 28 
Sabre immer bei ihr gewejen ijt, hat jozu 
jagen ihr Leben fir diejes Kind geopfert. 
Cs ilt merfwärdig, wenn jie jo zujammten 
jteben vor einer großen Berjammlung. Erst 
rzählt igre Xeiterin ihre ganze SDerfumit, 
dann fommt jie ihre zur Seite jtehen und 
hält ihre Hand vder Finger an der Xeiter 
in ihren Mıimd umd jo jprechen fie zujamı 
men. Um aber dem Mibtrauen, dab dies 
nur jo eingeibt jei, vorzubeugen, jtellt die 
Schweiter es jedermann frei, Jragen zu 
itellen, die fie ihr dann jagt und 9. Keller 
dann zu aller Eritaunen beantwortet. Ein 
mancher wurde wohl beidamt, wenn aus 
allem hervorging, dab jie jo froh und aliid 
lich) in Seju jei. 

Ssbhre Musiprade it etwas jdyiver, aber 
wenn man bedenft, wie mübhjam lie das er 
lernt hat, ijt es eimem ein jeltiames War 
der. Ihr ganzes Yeben iit, andere gli 
lic) zu machen md zu trölten. D weld ein 
Unterjchied mit jolcben, die alle Glieder 
vollitändig haben, aber nur für jicy leben. 
3um Schluß bielt jie noch eine Aniprache, 
welche jehr riibrend war. 

PB. WB. Thiejen. 


Zan Diego, Cal. 





Ornanilation der Nenen Mennoniten 
Nolonie 


bei WRheatland, Wyoming. 


—_— 


Injere Zeier jind bereits durch wieder 
holte Anzeigen in der „Nundjchau“ mit Die 
jem Ilnternebmen, das mit Silfe des be 
fannten, ebemaligen 
millars der Atdhiion, und Santa 
Fe Eijenbabn, E. B. Schmidt, ins Leben 


gerufen worden it, befannt. 


Einwanderungs-sto 


Topefa 


Die neue Ge 
meinde jeßt jich aus Nonferenz-Mitgliedern 
zujammen, die Stanias, Dflaboma, 
Dregon, Canada umd Anderen Staaten da 
bin gefommen jind. Einem Berichte 9. B. 
strebbiel’s im „Serold" von Newton, Han 


von 


jas, veröffentlicht, entnehmen wir folgendr 
interellante Mitteilungen ütber die Organi 
jation der neuen Semeinde: 

„Zonntag Morgen brady friedlich, ichön 
und stille an. Die ganze Natur hatte ein 


jonntägliches Kleid angezogen. Weidy md 


jilbern fandte die Sonne ihre Strablei 
iiber die Ebenen und beleuchtete den mm 


beflglänzenden Schnee in den body im We 
jten jich auftiirmenden Bergesipiben 
chen jangen ihr Morgenlied 


Yer 


ein liebli 


12. Mai. 


cher 
den 
das 


Tag des Herrn, der dlles einlud Gott 
Scyöpfer zu loben umd zu ehren. Und 
tat aud) unjere Gejellichait. Im ein 
halb elf Uhr Hatten ji) alle mennonitiichei 
Anjiedler (bis auf einen) eingefumden in 
Pr. MW. D. Gerber's Heim, etiva zwei Mei 
len jiidweit von Bordeaur. Dieje Gejchiwi 
iter hatten fire diefe Gelegenheit eines der 
jivei Zimmer ihres Haujes fertig gemadıt. 
Tasjelbe war ziemlich angefüllt, denn von 
den Anjiedlern waren, groß und Flein ge- 
zäblt, 21 Berionen amwejend. Nebitdem 
hatten ji) mod) jechs amerifaniiche Nad) 
barn eingefumden. 


Alle fiihlten die Wichtigfeit und Bedeıı 
tung diejer Berjammmlung, War e8 dod) das 
erite Mal, dab in diejer Gegend ein Got 
tesdienjt jtattfand, und das erite Mal, 
da in Diejer Nejervation ja im 
Staate Wyoming mennonitiiche Glau 
bensgenojien Yid zu  gemeinjchaftlicher 
Erbanung zuiammenfanden. Als das Lied 
„Wroßer Wott wir loben dich“ angeitimumt 
wurde, Fonnten ji einige der sreudenträ 
nen nicht eriwehren. 

ad) der Andacht wurde eine Beratung 
abgehalten betreffs Einrichtung für Sonn 
tagsichule und Andadıt. Es wurde Einitim- 
mig beichlojien weiterhin jeden Sonntaa 
Zonntagichule und Andacht abzuhalten, ı:. 
zjiwar im Schulbanje, weldyes jid) eva eine 
Meile von Bordeaur befindet. Erwählt 
wurden zur Yeltung der Sonntagichule als 
Zuperintendent W. D. Gerber, als Schrei 
ber und Schaßmeiiter Gustav Regier,. Als 
Yeiter der Andacıten wurden ernannt: Be 
ter Nadtigalt, Kobn Zürcher, M. D. Ser 
ber und Guitav Negier. Nebit der allge 
meinenYeitung der gemeinichaftlicen geiit 
lidien Brlege haben dieje Briider die Auf 
gabe abwechielnd die Andadıten zu leiten 
im Sefang und Gebet und aus einem Pre 
digt-Purch eine Predigt zu lejen. 


Zo ilt es alio gleich bei dein Beginn die 
jer Ansiedlung umter des Herrn Führung 
gelungen, fir gemeinichaftliche  geiitliche 
Vflege und Erbauung zu jorgen. NMud) jind 
die Bejchwilter dort frob und danfbar dab 
diejes geichehben fonnte, denn bei allen it 
ein tiefes Verlangen nad) der Geyeinichart 
mit Slaubensgaenofien, und der Erbauung 
miteinander auf dem Grumd und Eefitein 
Sejus Ehriitus. 


Eine nette Yyabl ilt es die jich bier bereits 
Andere werden bald 
die Geidmiiter 


niedergelalien baben. 
Auch 


dort Jich freuen, wenn bald noch viele ande 


nachfolgen Iverden 


re die qute Gelegenheit zu einer guten 














1915. 


Farın zu gelangen, ausnüßen und ji der 
Anitedlung anicdhliejen werden. 

MWohnhaft jind jeßt dort die folgenden: 
M, D. Gerber, Frau und Kind; Peter Hir 
idv, Frau, Sohn und Tochter; John Zür 
der, FJrau, Kind, und bei ihnen ein junger 
Mann namens Steiner; Guitav Negier; 
Sohn Schowalter; Jakob Nadıtigall; 8. 3. 
Sanzen, Arau mıd Kind; Witwe Elijabeth 
Peters, Söhne Abraham und Nafob und 
Tochter Elijabeth. Nebit dieien wird 9. 8. 
Siemens und FJamilie in einigen 
dort erwartet. 


Tagen 


3um Schluf; jei bier nodymals erwähnt 
dab; dieje Rejervation durch mich auf zwei 
Nabre gemadt iit, bis Januar 1917, Die 
Nejerbation enthält .zwiichen 8000 und 
WOO Ader Bewällerungsland, weldyes fiir 
Menoniten reduziert iit im Preife von $40 
auf 38,50 in jieben Jahren zu zahlen. wi 
ihen dem Bewällerungsland vermengt, 
befinden jib Stide „Im ganzen von ein 
bis ziweitaufend Ncder) die nicht bewäliert 
werden fönne, weldye aber mit den angren 
senden Bewällerungsitiiken verfauft wer 
den zu nur 50 Gent den der. 

Der ımterliegende Sedanfe in diejer Ne 
jervation iit, ausfiedelnden mennonitijchen 
samilien die Selegenbeit zu bieten jich wie 
der jammeln zu Ffönnen in einer Degend, 
die ein gutes irdiiches Fortfommen ermög 
fit; wo alio in größerer Zahl in engem 
Juwlammenihlus die Slaubensgenoiien ic) 
gemeinichaftlidy erbauen und einen gedeih 
lichen Fortbeitand haben fönnen. Dieje 
Welegenbeit jtebht jegt allen Mennoniten 
(lieder der Allgemeinen Konferenz o? 
fen, bis Januar 1, 1917. Zolden, die ge 
denfen, auszuliedeln, möchte ich empfeblen, 
eine Belihhtigungsreiie zu machen umd die 
Sadje zu prüfen. Es iit dort Raum für 
wenigitens 100 FSamilien zu je SO Acker Be 
wällerungsland zu gelangen. Auf 40 Mt 
fer fann eine Jamilie ein gutes Fortfom 
men baben. 

Wer in Zukunft nad) diejer Nejervation 
reilt, fann in Bordeaur, Wyo., anhalten. 
Ein Hotel befindet ji nahe bei der Sta 
tion. Die Berbindung mit den mennomi 
tiichen Anfiedlern läht jich leicht von dort 
ausmacden. „Sedod joldye, die nad Mheat 
land reifen, werden wie bisher, bereitiwil 
ligit von den Vertretern der Wyoming De 
velopment Co. nad) der Reiervation beför 
dert per Muto.“ 

Wie an anderer Stelle angezeigt, it für 
den 1. Rumi jeitens des Herrn Schmidt eine 
Erfuriions Fahrt nad Whbeatland, Wyo., 
anberaumt. 


WMennonitifche Vundfchan 
Vereinigte Staaten 


Galifornia. 

Reedlev, Kalifornia, 
1915. MWerter Editor und alle Rumdjcau 
lejer! cd bin genötigt, etwas von ums Goö 
ren zu lajien. Es gebt uns jo wie Hiob 
flagt in Kap. 14, 1: Nur; an Tagen umd 
mit Unruhe gejättigt. (Nady Elberf. lleber 
jeßung.) Wir gedenfen morgen nad Di 
nuba zu ziehen, um dort zu wohnen. Wir 
milllen unjern jchon Tiebgewordenen Bla 
verlajien umd einen andern verjuchen bei 
nich zu macden. Möchte Gott uns viel 
Snade dazu verleiben! Die Urjace tft, dai; 
id) nur mit wenig Geld hinein ging und mit 
der Boffnung es mit meinem Öelde, wel 
dies in Rulzland ausitebt, auszuzablen, die 
je Soffnung aber mid und meinen Ber 
fäufer getäuiht bat. Ja, Täuichhung bat 
nur dieje Welt; Alles wanft, vergebt und 
fällt (Heimatfl. No. 22.). Zo fommt ja 
mandes in Ddiefer Welt vor, was unjere 
Rechmumg durchkreuzt. Sch denfe nun wei 
ter an eine andere Nedynung, die im gro 





den 25. April 


hen Ntontobucdhe uniers Wottes eingetragen 
it. Und auch da wird es Tänfchung ae 
ben md zwar noc) viel größere. 
Drib. 20, 12—15: 


Man leie 
Wicht erfunden, Fett 
Weld ein Schreden, 
bejonders für die, die da wähnten ji) jelia 
zu willen, Mattb. 7, 23. Möcdte es dod) 
uns nicht täujchen! it mein Gebet. 

Kun ich werde diesmal nicht viel jchrei- 
ben, jondern unjere Ndreile angeben, dal; 
ich meine Nımdichau wieder befommen 
fann, und alle Areunde und Bekannte, die 
an ums jchreiben wollen, jid) es merfen mö* 
gen. Sch grübe and meine Tante und Kın 
der in Minneiota. 


Necht, Feine Gnade. 


Sch bin Schuldner zu 
ichreiben, aber idy habe es jehr drod, des 
halb jchreiben Zie mur wieder. Wir wol 
Nıum wir jind, 
Hott jei Dank, mit allen in Dinuba und 
jomit gebe ich bier umjere Adrejje an. Her; 
lichen Gruß, 
Norneliusk. Siaaf. 
Bor II N, Route No. 2, Dinuba, Eal. 


lens ja auch wieder tun. 


Nanias. 





Meade, tanjas, den 21. Mpril 1915 
Zuvor einen Grub an alle Rundichauleier 
Das Wetter jiehbt gegenwärtig jebr icon 
aus. „Feuchtigkeit haben wir gemug auf eine 
geraume Zeit, jo dab der Weizen jett jchon 
wadien fanın. Es bat ji audy wunderbar 
alles ichnell verändert; alles jiebt jchon 
grim aus, 

Da ich gerne etwas von Rukland leje un? 


denfe, andern gebt es gerade jo, jo möchte 
ich bier einen Brief folgen laflen, den wir 
fürzlid erhielten: 

„Zagradowfa. Neu-Schönwieje, den 15. 
Sebryar 1915. Geliebte Kinder! Zuerst 
winjchen wir Euch ein aliiliches neues 
Sabr und viel Süd und-Zegen mit eurem 
großen Sohn. Möge er zur Ehre Gottes 
und zu Eurer Sreude aufiwacien. Dann ja 
gen wir Euch vielmal Dank für den uns 
jehr werten Brief vom 6. Dez. Wir erbie! 
ten ihn den 9. Februar. Es ijt jebt lang 
weilig, das Briefe Befördern, aber wir fün 
nen frob jein, dah jie no an Drt und 
ob Ktornelius und Aron auch haben geben 
mitlen. Kornelius nicht, er war aucd ichon 
aufgeichrieben auf der Lilte, dai er neben 
jollte, aber er war mit jenem $Pah nad) 
Snadenteld zum Webietsamt gefahren und 
da bat er es noch ändern fünnen. Aber 
Aron Dirk muBte geben. Er iit in der Krim, 
weit hinter Simferdpol, da, wo die Solda 
ten immer jind. Sie millien dort Wege 
pflajtern und andere Arbeit verrichten. 

Nächitens werden die Natnifi wohl ae 
nommen werden und dann mul Safob Kö 
wen audı geben. In unjerm Dorf it es jedr 
zur jeben, daß die jungen Männer fort find 
65 bat aud) 
drei Siimglinge aetroffen. 


I0 verbeiratete Männer und 
Beter Warfen 
tin wurde der Nugen wegen zuricd geichict; 
das war der 11. 
ind in 


Sieben Mann von bier 
einer Kronsiabrif im Sibirischen. 
Da arbeiten 100 Mennoniten. Drei jind 
Waldiwächter und drei Sanitäre. Einer it 
jet gefangen genommen von den Breußen 
Da jind zwei ganze Jige gefangen genom 
men. 6s$ 
Mrıieg, 


it ganz was Schredliches jo ein 
und dennocd fahren die Soldaten 
Cs fahren auch noch immer 
ganze und viele Ziige ab, bei der Hronsta 
brif md ichreien sie zu m 
jern Mennoniten: „Adje, Pritder!“ 

Euren legten Brief mit dem Bilde von 
Gurer Jarm erbielten wir, als unjer jchon 
eine Zeitlang weg war. Wir jagen nod) 
vielmal Danf. Es iit eine jhöne Yarm. 
Nur ichade, da ihr da jo Flein jeid (auf 
dem Bilde); wir haben uns jo die Augen 
angeitrenat und fonnten Eudydod nicht er 
fennen. Auch iit e8 jchade, dab da nicht 
Räume find. Wenn es Eigentum wäre, 
dann hättet Ihr wohl jchon jehr nepflanzt, 
nicht wahr? beionders Kirichen, die tragen 
bald. 

Hier iit gegemwärtig alles jehr teuer 
durch den Krieg. Die Aull Mehl (200 Bd.) 
foitet 14 Rubel, ein Pfund Kaffee 1 RNbI. 
15 Ktop., ein Bid. Pietfer 1 RbI. 90 Kop. 


Fortjegung auf Seite 12. 


immer frob ab 


vorbei, dann 
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Wenn jemand von den Xejern bin md 
wieder eine Nimmmer nicht erhalten bat, 
ihiefe uns eine Karte und gebe die betref 
fenden Nummern an, dann jenden wir div 
Nummern nad), wenn jolde mod) vorrätig 
find. 





Einige Xejer, denen es friiher nidıt 
möglich war, ihr Abonnement zu erneuern, 
idicfen das Geld jeßt und fragen, ob wir es 
jeßt nody annehmen. Diejen und allen, die 
noch Geld einzujenden gedenfen antworten 
wir: a, wir nehmen Abonnementsgeld 
jederzeit und mit berzlichem Danf an. 





Wir ändern jofort das Datum auf der 
Rundidhau umd Nugendireund, wenn wir 
die Zahlung dafür erhalten, aber mitunter 
fommt es vor, daß dem Stierf bei der Ar 
beit ein Name entichlüipft und das Datum 
unverändert bleibt. Wo dies gejcdhehen iit, 
möchten die Vetreffenden uns davon Mit 
teilung maden, damit es nädjites Nabr, 
wenn wieder eingezablt wird, in Ordnung 
ill. 





Rad) dem „Herold“ wird am 11. Mai 
diefes Nahres in der Mennonitenfirdhe zu 
Newton, Hanlas, um 10 Ihr die Nabresver 
jammlung der Bethel Diafonijlenitift- mo 
Sofpitalgejellichaft jtattfinden, wozu all: 
„Mitglieder und Freunde der Sejellichaft“ 
herzlich eingeladen werden. Sn demiel 
ben Matte tritt E. H. Friejen für deutichen 
Schulunterricht ein und erflärt, da der 
Grund für die Serinaichäßgung der deut 
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ihen Sprache jeitens der jungen Leute tie 
fer als bei diejen jelbit zu juchen jei, näm 
lich bei den Vätern. Es ijt wahr, die Bü- 
ter und Mütter fünnen viel dazu beitra- 
gen, dab die Hinder über dem notwendigen 
Neien das nüblid;e Alte nicht unterjchägen 
md die Kinder tun aut, es den Eltern da 
bei nicht zu Schwer werden zu laflen. 





Bor fait einem Jahr berichteten alle 
Zeitungen von einem Wärter in einem Sa- 
natorium in Berlin, dem das Ilnglück pai 
jiert war, in der Eile eine Schale, die eine 
fleine Menge Radium enthielt, auszuma 
ihen md das Waller in den Mbguß zu gie 
Ben, von wo e8 jeinen Weg in die Abzugs 
röhren fand. Die Menge des Radiums 
war nur flein, aber jein Wert war ein gro 
ber, namlidy 20,000 Mark, ungefähr $500V,. 

Minuten, Sekunden amd Augenblide 
jind and nur Elein und fliegen an uns mit 
großer Eile vorüber ohne dab wir ihren 
Wert recht erfennen, aber dann und wanıı 
erfahren wir, da eine Minute oder eine 
Zcfimde uns großen Gewinn oder großen 
Scdyaden gebradt hat. Db die übrigen fur 
jen Jeitabjchnitte alle wertlos und ohne 
Gintluß für uns geweien jind? 

sn einem Blatte lejen wir: „Es jag 
te mir neulich ein lieber junger Mann, der 
eben anfängt, „Menjchen zu jehen, als jä 
be er Baume“: „Wenn das Chriitentum 
eine Yüge ilt, jo iit es die allerberrlidjite 
Züge, die je gelogen worden it,“ umd der 
Schreiber jagt dazu: „Und er hat Recht.“ 

Wir fönnen dem Urteil auf feinen Fall 
beiltimmen. Wenn das Chriitentum eine 
Liige it, jo iit es die erbärmlichite Küge, die 
je gelogen wurde. Wenn es jih um ewi 
ges Yeben und avigen Tod handelt, ijt aud) 
die Fleinite Liige jchreeflicher als jede andere. 
Das Chriitentum mu; Wahrheit jein, wie 
Hottes Wort Wahrheit ift, und wenn Men 
chen von Yügen fpreden, jo wollen wir ib 
nen nicht noch jagen: „Es ijt aber eine 
berrlidye Yiige“, denn berrliche Yügen mag 
der Bater der Lügen genug im Borrat ba- 
ben und jie den Seinen anpreifen; aber 
die Nachfolger Sefu bieten die Wahrheit 
teil. 

Da; die Rufen bei ihrem Einfall in 
Ditprenuben und iiberall, wo jie in Feindes 
land famen, jchreflich gehauft, haben wir 
ja längit zur Genüge aus den Yeitungen 
eriahren und jedermann, wenn er aud fern 
bejonderer Areund der Deutichen ift, wird 
daran glauben, dab dieje die Eimvohner 
der Zänder, in weldye fie eindringen, ganz 
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anders behandeln, und er braudyt deshalb 
nod) gar nicht anzunehmen, dab jeder deut 
ide Soldat jo berzensgut iit, glei nad 
dem Einzuge in ein feindliches Dorf di> 
zerichoilenen Häujer und Höfe nad) von den 
gerlüichteten Einwohnern zurüdgelajjenen 
Kindern oder alten und Franfen Zeuten ab 
zujuichen, um jie zu begen und zu pflegen, 
wie man es uns oft jo rührend in Wort 
und Bild jchildert. Aljo glauben wir aud), 
wie Tobias Tirfs, Bawncee Rod, Kanjas, 
meint, mit dem „goldenen Herzen“ Der 
Rufen, von weldem in dem „Sirtenbrief” 
des Bilhois Demetrius von QTaurien, wel: 
der in No, 17 erjcdhien, die Rede ijt, wird 
es nicht weit ber jein. Dod) der Brief war 
ja nicht für ums, jondern fiir die ihm um 
tergeordnete Geiitlihfeit geichrieben. Sn 
gewilfe r®ezieygung it das Herz der Rufen, 
wenigitens derer im Ziiden des Neiches, 
von Gold ; es läßt jich leicht leiten, um) 
was mehr ijt, wenn der Rufie einmal in 
einer beitimmten Richtung Anleitung er- 
halten hat, geht er in diejer Richtung wei- 
ter, auch wenn der Antrieb von auswärts 
aufgehört hat. Das weih der Vilhof aud) 
und darum warnt und ermahnt er aud). 
Wenn die Rufen mım troß diejes Hirten 
briefes nad) ımjrer Meimung nichts vom 
„goldenen“ Herzen gezeigt haben, laßt uns 
daran denken, dab das metalliihe Gold, 
welches in der Welt einen jo hohen Wert 
bat, ihon mandes Unheil angerichtet hat 
dadurd, dab böje Leute ihre Hand dabei 
hatten. Wenn der Feind auf einem guten 
Acer böjen Samen jüen fann, bringt der 
jelbe mehr Unfraut und Dornen hervor, als 
ein jteinigter NAder oder der harte Weg. 
Dab es der böje Feind nicht unterlafjen 
bat, jolden Samen nit allein zu jäen, 
jondern in den Herzen der Rufen jelbit zu 
sieben, dal derjelbe jich wieder ausjaen und 
vermehren fonnte, iit flar, denn die Frid) 
te jolcher Tätigfeit haben fich oft genug der 
Welt gezeigt. Man fönnte es aud) gar nicht 
anders erwarten, denn wo fein guter Same 
geiät werden darf, wuchert das Ilnfraut ip 
pig empor. Wo Gottes Wort ımd Geiit 
feinen Zutritt haben, da jchaltet und waltet 
der böje Feind frei und ungebindert. 


Die Nufien willen felber, daß jie in dei 
mreilten Dingen binter den Deutidhen zu 
ri find, ausgenommen in Sadjen der Re- 
figion, in diejer Beziehung itehen fie ihrer 
Meinung nad über alle Andern —, aber 
fie möchten doc nicht von den Deutichn 
verachtet werden. Das tum dieje aber; oft 


genug Tähzt der Deutiche den Nuffen fühlen, 
dat; er ihm nicht ebenbürtig jein fann. Dies 
it jchon in Rukland jelbit der Fall, viel 
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mebr aber diinfen jich die Deutichen auber 
halb der rufliichen Grenzen body erhaben 
„barbariichen Horden“, weldye Be 
nennung fie den NRufjen ohne darüber Ge 
wiliensbifie zu empfinden beilegen, wäh 
rend jie es hödhit iibelnehmen, wenn fie jelbit 


über die 


von ibren FJeinden als joidye bezeichnet wer 
den. Es ilt ja wahr, wie bereits erwähnt: 
65 iit ein aroßer Ilnteribied ziwviichen 
Deutichland und Nubland, aber der llnter 
ichied iit nicht jo bedeutend, dal der Höher 
itehende den andern zu verachten und zu 
ichmäden (Srund hätte. Die Dem 
ichen beflagen ich, dal die Amerifaner jicy 
nie m die Sejchichte der Deutichen gekitm 


emen 


mert haben und vollitändig unbefannt mit 
derjelben Find, was lie Darüber willen, ie 
nur aus engliicher Quelle haben u. j. w. 


Die Dentichen dagegen fennen wohl die Ge 
ihichte Nuhlands, 
Htandnis fir die 


aber ein richtiges Ver 
guten Seiten Rublands 
haben fie nicht und juchen 
es auch nicht. Am Deutichland verachtet 
Briider, wenn Dieic 
ı Nuhland eine neue Beimat gefunden und 


ein gutes Wort fir Diele 


oder der Nufien 


man jogar die eigenen 


Heimat dıbrig ba 
ben. 
ber warum wollen wir des iiber 
Sie find 
handeln 
Wir aber, 
nicht von 
jo lajjien wir uns nicht 


shalb 
dieje und andere Yander richten ? 
Reiche diejer Welt und 
vie Stinder diejer 
wir uns dafür halten, 
jein, 


ihre Xeute 
Welt. wenn 

der Welt zu 
von unjeran 
Gifer für oder gegen dieje oder jene Bartei 
binreißen, jondern überlaljen das Gericht 
dem Herrn halten uns unbefledt von 


der Welt. 


und 





Ans Mennonitijdyen Kreiien. 





d. alt jchreibt: „Wir jind von Areeman, 
Daf., nad) Boplar, Montana gezogen. 
Wir haben bier jhönes Wetter haben 
Yand aufgenommen, 320 Mcres gutes Land. 


Hier wird jeden Tag aufgenommen.“ 


(92 


Wir I 


RR, Siesbrecdht jchreibt: „Ich verlie); 
Winton, Kalifornia, den 13, Npril ımd fan 
den 16. in Sillsboro, Kanjas, an. Bitte 


alle, Die an mich ichreiben 
fe zu adrejlieren: WB 
lem 


wollen, die Brie 
B. Siesbredht, Sa 
Nanias. 


Some, Sillsboro, Srub in 


Yrebe allen Freunden und Bekannten.“ 
sohn ©. Linf, Minidofa, Idaho, Por 

106, jchreibt den 27. Mpril: „Ein Grui; 

der Liebe an alle. ch will all uniern 


sreunden zu willen tım, Sott jei 
Dani aeiund find md ihnen dasjelbe win 


ihen. Das Wetter iit noch jchön. 


daß wir 


Boriae 
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Wodıe paar fleine Regen 
ichauer. Es wäre qırt wenn es noch mehr 
regnen wirde. 3. ©. und Anna %.“ 


batten wir ein 





Beter Harder, D. 1.18 8. 
Angeles, California, jehreibt den 21. April: 
„Ein Gruß an alle der NRumdjchan 
md Die Nachricht, dab; wir mit unjern Hin 
dern aelumd jind allen meinen Gejcdmiitern 
in Manitoba und im N, Weiten bei Sague, 
Zasf. Da ijt eine Schweiter Peter 
auch 3. Funfen bei Gouldtomwn. 
gelejen, dab deine Mutter 
und Anna Harder.“ 


SYStr. Yos 


Veier 


During, 
Sch babe 
geitorben ilt. B. 





Aranz Barder, Dunelm, Zasfathewan, 
ihreibt den 21. Mpril: „Ich muß mal ein 
Lebenszeichen an meine Brüder Peter und 
Sobann Sarder in California und an alle 
Verwandte und Bekannte jenden. Mir 
fommt das Leben einjam vor, meine Ja 


milie it ganz zeritreut, meine Kinder jind 
alle unter fremden Zeuten. Ich war bis 
jett in Manitoba amd jet, da ich zurid 


bin, erfabre ich, da meine 16 Nahbre alte 
Tochter von Nakob Thiezens, wo jie jieben 
Sabre geweien tt, während der Ditertage 
ipurlos verihiwunden it. Die Polizei 
det fi) auf der Suche ii ibe. 
mich jett 
ders auf, 


befin 
Sch halte 
bei meinen Stindern Abram Sar 
aber wie lange, . ich nicht, 
vielleicht gehe id wieder nad Manitoba, wo 
ich viele Areumde und Bekannte habe.“ 


r ) 


Ss. ». Kohn, Winton, Cal., jchreibt den 
23. Mpril: „Dieje Woche haben wir jchon 
drei Zelegramme von KHanlas befommen 


Montag 
bei Durham 


Niiben 
‚dab die Mutter jehr franf war 
Scdweiter Sulia, bei Greensburg; 
Dienstag eins von Serbard Dirfs, Green 

burg, 


eins von Schwager 


Sant 
und auch 


dab Nulta, Gerbard jeine Frau, jehr 
franf war md es immer jchlinnmer mit ihr 
wurde, und Mittwoch das Dritte, dab; Julia 
icon tot war ımd Donnerstag vormittaz 
begraben werden jollte. Gejtern erbielten 
wir einen Brief von Diie Dirks, 


Ds 


dab ihre 
Mama nadı Nusjage der 
phnistieber erfranft jei. 
mand 


Merzte am Ty 
Möchte von dort je 
Vebensbeichreibung der 
Serbard Tirfs 
Rumdichau oder 
fentin 


eine ran 
durch Die 


sranz War 


folgen lafien 
brieflich! 

Needley bat jich bier Teßten 
Sonntag verbeiratet und it Dienstag mit 
ieiner Sebilfin ichon zurück gegangen. 
Der Aufiat „Nbendgedanfen am 1. April“ 
in No. 15 it meiner Meinung nad) jehr an 
jebracdht. Er jollte mebreremal übergeleien 
und darüber jehr nachgedadjt werden. E3 
iit dies gerade jo wie mit dem Santa Claus 


von 
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am Weibnadtstage oder jhon am Abend 
vorher. Durd diejen und die Gejchenfe 
wird Die Mufmerfjamfeit der Kinder von 
de mbeichent Gottes, Jejum Ehriitum, ab 


gelenft. Mit dem eriten Schnitt Alfal 
fa gebt es mir langjam, weil wir feuchtes 
Wetter baben. Anfangs dieier Woche hat: 


ten wir wieder einen Negen, der alles jehr 
eririicht bat. Ber 3. B. Nablaffs hat es 
fürzlih Jmvachs in der Kamilie gegeben. 
Alles it in autein Zultande,“ 


Ssafob Arieien, Ningiwood, Oflaboma, 
ichreibt am 29, Mpril: „Den Silferuf von 
Witwe Selena Neimer, Madras, Dregon, 


babe ich aeleien md man jollte Interefiv 
daran nehmen, weil jte 
esrau tt, der es 


eine unternehmende 
unglücklich gegangen 
it. Sie jollte ja doch wieder ein Haus zum 
inter haben. Lind wenn jeder Rımdichau 
zwei Dollar jchenft, der 160 Ader 
Yand bat und wer m Yand bat dem nadı 
der Acht mehr aibt, jo wäre ihr baldigit ge 
holten. Sie jollte mr noch aeichrieben ha 
ben, ob Madras eine Boitoffice bat, 
Money Orders ausaqeza 


ehr 


[eier ibr 


worin 
hit werden.“ Der 


Brief des Bilhofs D. 


von Taurien mag ja 
jein, da er gegen 
jleiichliche Lirte jchreibt, aber mit der Necht 
läubigfeit unirer Yeit, daran bappert jo 
jebr Alle Denominationen oder 
wie man Tie nennt, meinen mitun 
ter rechtalaubig zu jein und doch wird zur 
andern 


jchon im manchem aut 


vieles 
Zeften 
Zeit noch was Mangelndes da jein. 


ber Yiebe und GEinigfeit jollte unter allen 


Völfern der Erde bergeitellt werden und 

nicht blos jedes Volk mur Einigfeit unter 

ih pilegen. Ghbrilten mijlen allgemeine 
Liebe zu allen Bolfern haben.“ 
WAdrejie netwunidt. 

Tobias „Sobnjon, Elfbart, Indiana, 


viimicht die richtige Ndrelle von Beter Un- 
ger, der mit jeiner Gattin im Monat 
Anauit 1914 von Nuhland ausiwanderte 
und jich in Elfbart, Indiana etliche Monate 
aufbtelt md ipäter bei jeinem Better in der 
Näbe von Stanjas arbeitete. 
riefe an ihn adreiliert famen zu 
und ein Brie 


Sillsboro, 
Webhrere ® 
riick, von Nuhland, der zei 
mal bingeichieft wurde, fam immer wieder 
jemand jeinen Aufenthalt und 
wei, den bitten wir, diejelbe an 
meine obenstehende Adreije zu ichicken. 
TobiasNohnjeon. 


srrınck zo 
Ndrelie 


Dertiche. jollen nun amerifanifche Ku 
aeln benußen. Nicht überraschend. Amerifa 
liefert jie den Enaländern und der Dentiche 
holt jich diejelben von den Engländern. 
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und danad) alles. Das Getreide it aud) 
teuer geworden, aber Butter und Eier jind 
billig. Wenn der Krieg noch lange anhal 
ten wird, jo wie es den Anjchein hat, dann 
wird es noc jchlimm hergeben. Aber wenn 
wir nur werden fönnen bier bleiben! Die 
dentichen Nusländer miüflen alle weg, muır 
die welche jich einjchreiben lafien, fünnen in 
Rußland bleiben, mifien aber weit weg von 
bier, 200 Werjt hinter Omif, wo die Män 
ner alle als Ntriegsgefangene bingejchict 
wurden. Die fidy aber nicht einjchreiben 
fallen, mirflen weg nad Deutjchland, aber 
itber Holland, was jehr teuer fommt. 

Aucd) iiber uns Mennoniten hängen jvc 
re Sewitterwolfen, wei Gott, wie jie jid) 
entladen werden. Es iit alles jehr itreng. 
Auf den Straien mul; feiner Deutich jpre 
chen, wenn ein Rufe zugegen it, jonit be 
fommt er drei Monate GSefängnis-Strafe 
oder muß 3000, Rubel zahlen. Es fan 
aud) feine Andacht gehalten werden, d. b. 
Predigen it nicht erlaubt, in Schulen ud) 
nicht, in Stirchen ueberhaupt gar nicht. Die 
Deutichen Sprüche von den Wänden mubten 
alle weggenommten werden, SYajlen  aud) 
feine deutichen Lehrer in den Schulen mie 
ten. Die ivas waren, jind beinabe alle ein 
gezogen als Rejerviiten, und folgedellen it 
in vielen Schulen fein Unterricht, aud) bier 
nicht. Aber anch unter den Nufien gebt dir 
Verfolgung los. In Kojelif jind ichon 
mebrere von den Stundiiten feitgenommen 
und ins Gefängnis gejeßt worden. Gejagt 
wird, jie jollen abaejchict werden. Bibeln 
und Tejtamente werden ibnen abgenommen 
Dem Krupfi fein Sohn ijt auch darımter. 
Das machen alles die Braffen. 

Rum genug von diejem. Es darf nicht zu 
viel geichrieben werden, ueberhaupt nicht 
vom sriege. ch alaube, Ihr wit dort 
mehr vom Kriege als wir bier; denn Du, 
lieber Sohn, jchreibit, dal; ichon iiber 100 
Menoniten tot jind. Das willen wir bier 
nicht, denn die „rriedensitimme” geht wicht 
mehr, iiberhaupt feine deutiche Wlätter 
werden gejchiett. Seiprodyen wird bier jehr 
viel ‚aber man fann auc; nicht alles glau 
ben, weil es jehr oft nicht itimmt, was ge 
redet wird. Aber. eins it aut geworden 
durd den Krieg: e8 wird fein Branntwein 
verfauft, aud; Wein und Bier it nicht zu 
haben, fo fönnen die armen Menichen dod) 
nüchtern in den Tod gehen. 

Auch in den Kronsfabrifen, da beten die 
Männer viel, was jie zubauje nicht taten; 
aber fie bangen fich auc) jehr. Nebt iit Par: 
frab von No. 3 nadhhaufe gefommen. Seine 
Frau it geitern begraben. Zie haben ich 
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die ganze Yeit nicht gejehen. Die Män 
ner dürfen nicht nacdhhauje kommen. 

Du, lieber Sohn, fragit, was wir jeßt 
für einen Müller haben. Wir haben wieder 
den Bärg. Er war nur einen Monat in 
Cherion. a nnıbten die Rejervijten, was 
auc gefahren waren, zurücdgeholt werden, 
denn fie waren nody nicht ausgejchict md 
lagen noch in Eherion. And da blieb nur 
Serman Klaben und unjer Bärg, die an 
dern mußten alle zurüf. Da fuhr Abr. 
Bergen bin und mietete Ruflen zum Pod 
woden (suhriverfen) in den Deutichen ihre 
Stelle und befommen 40 Rubel den Mo- 
nat. Unjfer Sagradowfa bat 56 Fuhrwerfe 
Stelle anfommen. Lieber Sohn, Du frägjt 
liefern müjlen, d. 5. die Deutjchen, und die 
miflen jie auch alle unterhalten. Nuc) die 
Rejerviiten millen die Mennoniten jelber 
unterhalten. Es fommt jehr teuer. Dann 
miüffen nocd) die rulftihen Soldatenfrauen 
unterhalten werden, und für die vermwunde 
ten Soldaten muFten die Mennoniten Bin 
terfleider, d. bh. Unterfleider verfertigen. 
Auch werden viele Kolleften gejammelt, 
denn jo ein Krieg foltet ganz erjchreclich 
viel. Ind jegt wird gejagt, dab er nod) drei 
Sabre anhalten joll. Aber dann werden 
ihon nicht viel Menjchen am Leben bleiben. 
Aber der deutjche Kaijer joll auch gejagt 
haben, eher werde er nicht Frieden ma 
chen, bis alle Menjchen tot jind, umd er 
wolle der legte jein. (Nicht nur der Kaijer, 
auch alle Deutichen jagen, dal jte bis aui 
den legten Mann kämpfen wollen, wenn jie 
anders feinen ebrenvollen Frieden erringen 
fönnen. Man braucht dies aber nicht gera 
de wörtlich zu nehmen, denn obgleid) jie 
jehr tapfer fämpfen, jind doch Ichon eine 
Anzahl Deuticher in Sefangenichaft gera 
ten, welches beweilt, dal; aud) jie nachgeben, 
wenn ein weiteres Kämpfen ausjichtslos 
für fie iit. Ed.) 

Sier befommen jet alle deutichen Dör 
fer rufliihe Namen. Wir mifjen jegt auf 


T 
ı 


alle Briefen 10 Nopefen-Marfen auffle 
ben, mur die Nejerviitenfrauen brauchen 
feine, 


Nun liebe Kinder, vergeijet über all die 
jem das Notwendigite nicht, denn der Anti 


chriit regt jich jchon jtarf. Da mu; nur 


noc) bloß einer wegaeidhafft werden bis er’ 


an die Negierung fommt, und das fann in 
dDieiem Krieg geicheben. Xejet nur 2. 
Theil. das zweite Kapitel und in der Offen 
barung, ja im ganzen Wort Gottes, dal; 
wir in der legten Zeit Icben. Grühet nocd 
alle Berwandte ımd jeit audy Ihr berzlicd) 
gegrüht von euren Eltern Gerb. und Marg. 
Löten.“ 


Peter G.Lömen. 
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Snman, Sanijas. 
jer mit Nlaal. 3, 22. 23. 

Hier haben wir mun jchönes Frühlings 
wetter. Tas Getreide jteht ausgezeichnet u. 
die DObitbäume stehen in voller Blüten 
pracdıht. Mich im Geiitlichen durften wir let 
ten Winter und aud) diejes Frübjahr viel 
Segen geniehen. Zeit meinem legten Be 
richt bejuchten uns noch die Brüder 3. Kt. 
Serig von Chicago und Br. E. R. Eagle, 
Ghenoa, Jllinois. Sie hielten Anjpraden 
und Bibellejung ab, weldye uns zum gro 
ben Segen wurden. 

Am 31. März war die Hochzeit umirer 
Tochter Margaretdba mit E. W. Thieken, 
und weil wir gleidy nad) derjelben nad) DF: 
laboma fuhren, fonnte ich den Bericht von 
derjelben nicht für die Rindichau jchreiben. 

Sonntag nadhmittag den 25. April fand 
die Hochzeit der jımgen Geichwiiter ©. R. 
Ihiefen und Schweiter Margaretda im 
3oar Berjammlungsbauje itatt. Vater B. 
8. Bloc eröffnete die Feier mit Kol. 3, 
15—17, Br. D. E. Harder von Hillsboro 
hielt die Feitrede, neitügt auf Luf. 19,5 u. 
9. Br. ob. Ejau las 1. Bet. 3, 1—7 ımd 
jprady iiber die Pflichten im Ebeleben wmd 
vollzog die Traubandlımg. Dann wurden 
dem jungen Baar noch Glichwünjche dar 
gebradjt. Much der Chor jang ywiichemein 
erbebende Lieder. Br. E. Thiegen, Vater 
des jungen Mannes, machte den Schlu;. 
Dann wurde ein jeder eingeladen zum 
Mahl im untern Raum, welches die Schwe 
iter Peter Ejau, Mutter der jungen Fraıı, 
bereitet hatte. 

Wir hatten an dem genannten Tage dop 


Srub an alle Le: 





pelten Segen, denn drau'en regnete cs 
ichön. 
$.D.WBillems. 
Mebrasta. 


Sampton, Nebrasfa, den 24. April. 
Werter Editor und Lejer der Rundichau! 
Um von all den verichiedenen Richtungen 
Werichte zu leien, iit es wohl aud) nofwen 
dig von allerwärts Berichte einzufjenden; jo 
will ich auch wieder etwas berichten. 

Rad) langem Warten ilt e8 endlich auch 
wieder Frühling getvorden und ich denke, 
ein Ieder war frob, als der lange Winter 
zu Ende war. Wir haben ein jehr jchönes 
Srüuhjahr, jo jehon wie nur jelten; dem 
nachdem der Schnee fort ilt, hat e8 gar nicht 
mehr gefroren. Wenn es jo bleibt, fann 
alles qut gedeihen. 

Mit Sien wurde etwas jpät angefangen, 
da aber alles jo gimitig war, iit man jebr 
ichnell damit fertig geworden, und die mei- 
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sten Felder jind jchon ihön grim. Die Wei 
senfelder jeben jehr pradytvoll aus, md 
wenn der Serr weiterhin jeine nZegen gibt, 
dann fann es eine ichöne Ernte geben. Wir 
hatten jchon einige Stricdhregen, und heute 
regnet es wohl iiberall ziemlich. 

Die meilten Jarmer jind jchon mit Pilü 
gen fiir Korn beichäftigt, aber wenn es noc) 
mehr reanet, dann gibt es wohl noch ln 
terbredhung denn die Erde ilt vom Winter 
noch tüichtig naß. 

Die verichiedenen Stranfbeiten jind io 
mehr alle verichwunden. Der alte Onfel 
Toms ijt noch immer jo weg, mandmal et 
was beiier, dann wieder ihledhter. PB. $. 
Hieberts ihr Sohn tt auch noch immer jo. 
Ahr. Nachtigal, der wegen Blinddarm op? 
riert wide, bejiert jchon. 
Stellen bat es 
gegeden. 

IInjere Eltern Stornelius Wallen, die den 
Ninter in Yos Angeles, California, wareı, 
iind wieder daheim und wie es jcheint, hat 
es ihnen aut getan, bejonders jcheint es dem 
Bapa qut getan zu baben. 

Die Preiie für verichiedene Produfte 
iind gut. Weizen $1.43. Korn 65 Cents, 
Safer 50 Eents per Burschel; Schweine und 
Nindvieh find etwas niedrig; Bıutterfett 21 
Gents, Gier 17 Cents, 

Alle herzlich arühend, 


Auf mehreren 
YJınvabs in den AJamilien 


x 


S.3. Wiens 


Oflahoma. 
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Hier bei ums 
herum jiebt es jet ganz wunderihön; an 


Ssnola, Oflaboma, den I. Mai 


Werter Editor md Yeier! 
Nälle fehlt es nicht und warm tit es aud). 
Somit wäcjit alles, da man es beinahe 
Weizen wird bald die 
Mehren bringen und der Safer bededt aud 
ihon das Land, die Kartoffeln fommen ber 
aus und Salat und Nadieschen werden ab 
und zu Schon gegejien. Die Glucen mit 
den Stiichlein laufen herum, und wenn es 
ums nach Fiichen bungert, dann geben wir 


hören fann. Der 


zum Nachbar an den Alu und holen ums 
eine Mahlzeit für 5 Cents das Pfund. 
Die Bäume haben diejes Frühjahr jehr 
bibic) gebliiht umd ein jehr jchönes Grin 
aufzumwerien. Alles jowas in der Nähe zu 
haben, das jtimmt uns, die wir bisher mr 
Steppen und nichts wie offenes Land geie 
ben, ganz froh md wir haben die beite Soft 
nung auf eine qute Ernte. Iinier Wad) 
barflu „Werdigrin“ bat jeßt jchon etliche 
Monate immer voll Wafjer gebabt, jo dal; 
niemand durchfahren fann, er it aucd 
heute jo, dab; es überläuft, und Leute, die in 
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der Niederung wohnen, haben Waller bis 
an der Tür, jehr ungemütlich, und um 
jereins würde dann jdhon nicht gut jchlafen. 
Aber jeßt ichlafen wir ganz aut, denn wir 
wohmen auf der hohen Seite. Wenn wir 
denn nun aud all das Gute, welches ums 
bier bevoriteht, genug Ichäßen möchten md 
dem Geber alles des genugiam  Ddanfen 
werden, dann will er ja auch jeiner Ber 
beiung nach geben, was wir Menjchen bit 
ten. Mber es gibt bei alledem dodr aud) 
Inglüd, denn es it bier geitern bei Wil 
belm Berg dur Bliß ein quter Stall in 
Selter geraten und weggebrannt, aber fein 
Vich. So ichnell fommt auch Unglüd, und 
wir fünnen ihm nicht wehren. 

Zonjt iit bier alles am „Drehen“. Ein 
Serdinand Sanz baut jich auf jeiner Jarın 
ein Haus md Stall und will dann 'nauf 
ziehen. Auch macht ji unjer Gemein) 
lein jadıte fertig zum KRinderfeit, weldyes, jo 
Hott will und wir leben, Himmelfahrt itatt 
finden joll. Audy machen jich etliche fertig 
zum Zängerfeit nadı Enid zu fahren, wol 
len dort audy ihre Stimmen hören lajljen. 
Sch wäre auc) gern dort, doc Fünnen wwiı 
ausgetrocdneten Samiltoner nicht alles mit 
machen, müiflen jchon warten, bis joldyes 
'mal bei Inola fann stattfinden. Wir find 
jet aber ichbon aanz zufrieden, denn: „bier 
hat's nal!“ 

Rejuche fommen bier recht oft, aber nicht 
Prediger. Bitte noch 9. N. Both, wenn er 
nöch Neileprediger it, berzufommen, it ja 
jeßt in Oflaboma. 
wieder bören 


Wir möchten ihn mal 
auch jonit jemand wäre 
uns willfommen. ber Keiner! 
jelten. 

Zo, dies diene zugleich auch all uniern 
Kindern als Yebenszeichen, denn  jelbize 
wohnen jchon ziemlich weit ab. Gud), 1b: 
Lieben, die beite Gejundbeit und Wobhler 
geben wiinichend, jowie auch allen Yejern 
diejes Blattes, verbleibe Euer 


das iit zu 


Seinrih Sanzen. 


Gin arofes Annititüd. 

Es ılt für den Menschen nicht leicht, mzt 
einem Streitjüchtigen Frieden zu  balten. 
„Es fann der Arömmite nicht in Frieden 
bleiben, wenn es dem böjen Nachbar nicht 
gefällt,“ jagt der Dichter. So jagt aber 
nicht das Wort Gottes, jondern es heißt, 
dab; wir mit jedermann srieden halten jo! 
len. „Selig find die riedfertigen, denn fie 
werden Gottes Kinder beien. Wohl mö 
gen wir in den Mugen der Menichen oft fiir 
dumm gehalten werden; aber fo viel ift ge- 
wiß, der Heiland ımd die Engel im Sim 
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mel freuen ji) iiber uns. Lieber nachgeben, 
als wie iiber Dinge jtreiten, die nicht des 
Vebens wert ind. 





Hunger nadı Sottes Wort. 


Aus Rubland an „die Gejellichait zur 
freien Verteilung des Wortes Gottes“ in 





Yondon die Bitte mn Zulendung einer Mil 
lion Cvangelien gebeten worden. Es joll 
in Nuhland zurzeit ein großes Verlangen 
nad) dem Worte Sottes beiteben. VBerwun 
dete Soldaten in den Yazaretten jagen zu 
den Bejuchern, die ibnen eitungen umd 
Iraftate anbieten: „TDieje möchten wir 
nicht; wir möchten Gottes Wort.“ Die 
Yarin hat bei ihrem Bejuche der Berwunde 
ten an der Front 200,000 Evangelien veı 
teilt. Zeit dem zehnten umd elften Jahr 
hundert joll in Rubland Fein joldher Hum 
ger nad) dem Worte Gottes wie jeßt gu 
berricht haben. Möge Gottes Wort jeine 
Ntraft au an dem in der öden (erthodo 
ven) griechijch-Fatholtichen Kirche jchmachten 
den armen rufliichen Bolfe beweiien! 

Hottes Wille it, dal; alle das Evange 
lim von der Erlöjung durch Ehriitum bo 
ren md annehmen, aber manche verichlie 
hen ihre Obren, damit jie wicht hören umd 
ic) befehren, bis die Nute iiber fie konnt 
und ste nicht mebr aus und ein willen ; dann 
greifen fie nad) dem einzigen Mittel, das 
Ihnen beiten fann. 


lleber Mexiko. 

lleber Mexifo, uniern Nadbarjtaat, der 
durcaus nicht mehr zur Nube fommen will, 
bringt der „Nandmann“ das Nachfolgende: 

„Merifo bejitt außer jeinen großen Mi 
neralichäßen auc jehr aimitige Bedingum 
gen in bezug auf Boden und Mlıma und 
einnet jich dDaber zum Anbanı der verichteden 
artigiten Hewädrte. Dennod hat der Ader 
bau in diejem Yande nur eine geringe Ent 
wiefelung genommen umd it weit davon ent 
fernt, den Bedürfnilien der Bevölferumg zu 
geniigen. Das merifantiiche Gebiet, das zum 
groben Teil gebirata ilt, fann in geograph! 
icher und Tandwirtichaitlicher Beziehung in 
drei Zonen eingeteilt werden: 1) den jogen: 
heien Yanditrid, der jich langs der Kite 
ausdehnt und bis zu einer Höhe von 2700 
Sub aufiteigt; er ilt reich an wertvollen®al 
derzeuganilfen und tropiihen Gewädyren wie 
Zucerrobr, Baumwolle ur. 5. w.; 2) den ge 
mähiaten Yanditrich, der eine Höhe von 6, 
O0 Aufl erreicht und jich durdy den Anbanı 
von Kaffee, Kafao, Banille u. j. w. auszeid) 
net; 3) den falten Zanditrich, der die ausge- 








14 


dDehnte mittlere Hochebene umfaht umd die 
Setreide- und Agavenregion darjtellt. Auf 
dem ganzen Gebiet Merico’s leben unge 
fähr 16 Millionen Menjchen, von denen 20 
Procent Weihe, 13 Procent Mejtizzen und 
der Reit Indianer ind. 

Unter den bauptjäcliiten Iandwirtichaftli 
chen Erzeugnilien jtebt an eriter Stelle der 
Mais, der die Sanptnabrung der Einge 
borenen bildet. Die Baummvolle, die jchon 
von den Aztefen angebaut und jpäter lang: 
3eit vernacläßigt wurde, gewinnt allmäb 
lich wieder ihre frühere Bedeutung. 
Zuderrohr, das in den Staaten Morelos, 
Bera Eruz, Buebla u. j. w. Taujende von 
Meres bedect, bildet die Grundlage einer 
umfangreichen Aucderinduitrie. Dann 
fommen Naffee, deilen Anbau eine viel grö 
here Entwicelung nehmen fönnte, ferner 
Stafao, Vanille u. j. w. Es jei endlich noch 
ein das Land fennzeichendes Gewäcds er 
wäahnt, die „Magueys“, das jind verjdie 
dene Agavenarten, deren Faiern zur Ser 
tellung von Geweben verwendet werden 
und deren Saft zur Bereitung eines lan 
desiiblichen alfoholiichen Getränfes, der 
PBulgue, dient. Merifo beit außerdem ei 
nen großen Waldreichtiim md ausgedehn 
te Weidebezirfe. Die Viehzucht it jedod) 
nicht jehr entwickelt; der Viehbeitand be 
trägt nur fünf Millionen Rinder. 

Mas nım die merifaniiche Marar- oder 
Sarmerfrage anbetrifft, jo läßt jich diejelbe 
auf drei Sauptprobleme zuriicfübhren: die 
landwirtichaftlidt Technik, die Arbeiterfra 
ge und die Grundbejitverteilung. 


IN AR 
205 


Was den eriten Bunft anbetrifft, jo ilt 
allgemein anerfannt, dal der merifaniicdhe 
Boden fruchtbar it, aber feinen genügen 
den Ertrag liefert. weil es an der ridti 
gen Beitellung, Bewäflerung u. j. w. man 
gelt. Die Negierung bat im Sabre 1908 
durd Bereititellung von 25 Millionen Be 
jos für VBewällerungs-Anlagen und Förde 
rung der Viehzucht jowie durd Errichtung 
einer billigen Darlehnsfafjfe eine entipre 
chende Ngrarpolitif eingeleitet. 

Die zweite große Schwierigfeit, derMan 
gel an den nöthigen Arbeitskräften, beruht 
mehr auf den beichränften Lebensbedüri 
nilfen der Indianer als auf einen wirfli 
den Mangel an Arbeitern. Der merica 
nische Arbeiter braucht zu jeinem Leben 
nur wenige Gentabos; warum joll er aljo 
ausdauernd arbeiten, wenn der Yohn eines 
Tages für zwei Tage zu Jeinem Unterhalt 
ausreicht? Dieje Verbältniffe werden nodı 
verihärft durd; ein tupiiches Amwverbeiv 
item, bei dem man die Arbeiter wicht durch 
die Aussicht auf eine Verbefjerung der Ar 
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beitsbedingungen, und Erhöhung des Xol) 
nes anlocdt ‚jondern durch) das VBeriprechen, 
ihre Schulden zu bezahlen und ihnen einen 
Vorihui auf ihren Arbeitslohn zu geben, 
der dann bald in den Bulgquejchänfen ver 
tan wird. Auf dieje Weije bleiben die Yo 
ne niedrig und betragen im allgemeinen 
weniger als 25 Cents. Die Folge it, dah; 
die allgemeinen Broducetionsfoiten ehr ge 
ring jind ımd die exrtenjive Beawirtbichai 
tung und der Yatifindeinbetrieb jich erhal 
ten. Es ilt daber dringend notwendig, den 
Zandarbeiter an größere Bedürfnifie zu ge 
wöhnen und ihn auf eine höhere Eultur 
tufe zu heben. Nur dann wird er zu be 
ttändiger Tbätigfeit bewogen werden Fön 
nen umd einen wirflien PBroductionsfar 
tor Daritellen. 

Tas in Merifo berrichende Syitem des 
Sroßgrundbefiges rührt von den jtaatlichen 
Zandverleihungen ber. Tie allgemeinen Br 
dingungen maden es für die Großgrundbe 
iger vorteilhaft, den Boden in exrtenjiver 
Weije zu bewirtichaften oder zur Viehzucht 
zu verwenden. Biele PBejigungen werden 
ganz unbenußt liegen aelafien und warten 
auf eine zufiinftige Steigerung des Boden 
wertes. Mehr als einmal haben die öffent 
lichen Sewalten eine Yöjung des Problems 
der übermäßigen Concentration desGrumd 
bejiges verjuht. Zie haben die Beräuße 
rung der Staatsländereien unterbrochen, 
für die Nufteilung der Gemeindeländerei 
en gejorgt u. durd Begünstigung der Ein- 
wanderung ländlicheAnjiedlungen zu qrin 
den verjucht. 

Huf Grund fürzlich unternommener Un 
terjuchungen bat die Itaatlihe Agrarcom 
million ein ausgedehntes Kolonijations 
Programm verbunden mit einem Bewäiie 
rungsprojeet aufgeitellt. Die Regierung 
joll zur Bebanung und Bewällerung geeig 
netes Yand eriverben, e8 in Jarmen auiftei 
len, die Regelung der Wajlerverbältnijie 
durchführen und die geichaffenen PBarzel 
len an Arbeiter verfaufen, die iiber ein Flei 
nes Capital verfügen oder wegen ihrer per 
jönlichen Eigenjchaften und befonderen Yä 
bigfeiten im jtande find, jich die erforderli 
den Mittel anderweitig zu bejchaffen. Ve 
dürftige Arbeiter fünnen die Grumditücde 
in Badt oder Halbvadıt mit dem Recht 


auf jpätern Gigentumserwerb iütberneh 
men. Die Regierung wird am Anfanı 
jelbit den Bewällerungs-Dienjt überneh 


men, wobei die in Vereinen zujammenge 
ichlojienen Anfiedler ein Net zur Mit 
wirfung baben. Die Bezahlıma der er 
worbenen Grumditiide erfolgt innerbald 
yvanzig Nahren. Während der eriten fin‘ 


12. Mai. 


Sabre find nur die Zinfen in Söbe von 6 
Jrrocent zu zahlen; die Tilgung findet erit 
während der folgenden 15 Jahre itatt. Die 
Erwerber jind verpflichtet, auf dem Grund 
jtiicf zu wohnen; andernfalls it der Kauf 
preis jofort zyablbar. 

Außer der unmittelbaren Kolonijation 
jiebt das Project auch eine mittelbare vor, 
die von Unternehmern, oder Gejellichaften 
ausgeführt werden fann. Die Colonija 
tions-Ilnternebmmingen, die ihre Tätigkeit 
in Webereinitimmung mit den von der R: 
gierung aufgeitellten Srundjäben ausüben, 
fünnen bejondere Bergiimitigungen bei’ der 
Sutbeilumg von Staatsländereien md bei 
Steuern und Abgaben erhalten.“ 





Infiebjame Meberraicdnng in der 
Ntinderjtube. 


Wicht jelten geichieht es, day Eltern in 
nerhalb der vier Wände der Klinderjtube, 
mitten im ruhigen Dabinleben des Gleid) 
mabes der Tage, durdy unliebjame Ueber 
rajchungen aus diejer jelbitzufriedenen Mr 
he aufgejchredft werden. Slaubte man aud) 
nicht gerade in jeinen Sprößlingen wahre 
Engel zu erblicfen, jo nährte man doch viel 
leicht in beimlichem Stolz das berubigende 
Bewustjein, dab die eigenen Slinder bei wei 
tem vortrefflicher geartet wären, als die au 
derer Leute. Man hatte jich gar nicht bejon 
dere Miihe gegeben, um ihnen diejen Grad 
der Vollfommenheit anzuerzieben, aber man 
hat doch das Gefühl, „Deine Kinder jind 
doch wirflic; recht gut geraten“. 

Da offenbaren jih eines Tages an den 
Gharafteren der Nachfommenjchaft allerlei 
Neigungen und Triebe, deren VBorbanden 
jein man niemals geahnt, man entdect die 
fieblichiten Untugenden, einen Hang zum 
Ligen, zum Naichen, zur Verjtellung oder 
gar ichlimmerem, oder bäßliche Gewohnbei 
ten treten zutage. Entjegt fragen fich die 
Eltern: „Woher hat das Kind das?“ Hatte 
man doch nie eine derartige Anlage bemerft. 
Man zieht zivar die Bererbungstbeorie zu 
Rate, nad) deren Sabungen der Apfel nicht 
weit vom Stamın fallen joll, findet jedoc) 
auch bier des Nätjels LKöjung nicht. 

Um hinter alle die tiefgründigen Nätiel, 
die die Kinderieele den Eltern aufgibt, zu 
gelangen, dazıı bedarf es jchon eines tiefen 
Zucens, tiefer, als es oft menjchliches Be 
griffspermögen vermag. Manchmal aber 
wären die Entitehungsipuren der Ffindlichen 
Berfehlumngen nicht jo jehr Ichwer zu ergrün 
den, wenn nicht oft das Nächitliegende iiber 
jehen würde. 

Der Einflitfe von aufjen ber jind eben jo 

















1915. 


mannigfaltige, daß ihre Macht nicht unter 
ihitt werden fann. Stein Menjch bleibt von 
dieien üblen Einihiflen veridont; aber das 
Weientliche it und bleibt, inmwieviel ein We 
jen geitählt und gewappnet worden tt durch 
die Erziehung im Elternhaus, um imitande 
zu fein, Diejen feindlichen Gewalten zu tro 
gen md nicht ihrer Macht zu unterliegen. 
Wo fich aber Die eriten Anfänge zu zeigen 
beginnen, wo irgendein lebel Wurzel zu 
alien verjuct, da beit es, dies llebel jo 
gleich zu erfennen ımd im Keime zu erjtif 
fen. Die Verufenen, wm diejes verantivor 
tuungsreichen Aıntes zu walten, find Vater 
und Matter. 

Aber wie it es heutzutage oft genug mit 
der Ausübung diejer Pilichten beitellt? Die 
Eltern baben oft feine Yeit, fich jo einge 
hend, die e5 wohl nötig wäre, mit ihren 
tindern abzugeben, oder jie nehmen ich 
nicht die ;jeit! Dit genug rubt daher die 
Daupterziehbung der Kinder in der Han) 
manchmal redyt unerfabrener junger Mad 
chen, denen oft jelbit noch eine recht liebevo! 
le md grimdliche Erziehung nmottäte. Sie 
jind oit die langite Zeit des Tages die Ye) 
rerinnen der größeren und £leineren Stinder, 

Die Erfahrung lehrt im allgemeinen, dai, 
Diejenigen Kinder, deren Erziehung auf das 
jorgfältigite von den Eltern jelbit geleitet 
wird, weit weniger Grund zu Mergernifien 
geben, als jolche die Tich jelbit oder derbbut 
umerfabhrener Junger Mädchen viel iiberlai 
en bleiben. Mag jolcd ein junges Mädchen 
ach von Derzen aut md vom beiten Willen 
bejeelt jein, jo tt es doch mur natürlich, da); 
es in der jehweren Munjt des Stindererzie 
bens fein Metiter jein fan, dab Ibm man 
ches verborgen bleibt, was wadhjames El 
ternauge fogleich wahrnehmen würde, 

Yeider gibt es in heutiger Yeit zahlreiche 
trittige Griimde, die die Miitter von ihrem 
wichtigiten Amt, die Diüterinnen des Seelen 
lebens ihrer Kinder zu jein, abbalten, na 
mentlih wenn Berufspflichten, die der 
Broterwerb verlangte, fie zum Verlafien ib 
res Boitens zwingen. 
Unnötige md 


Aber aud) wie vieles 
llcberflüffige läuft hierbei 
mit unter, das als triitige Pegrimduntg 
nicht angejeben werden dürite. 

Wie oft iit es die Wejelligfeit, die die 
Mutter binwegreist aus dem Streife der 
Ntinderihar, während doc die Abenditun 
den, nadıdem die Fleinen zur Ruhe gebradıt 
iind, Zeit genug zur Musübung der geiell 
ihaftlihen Pilihten bieten, jomit die Nadı 
mittage den Slindern aebören fünnten, 

Es wiirde gewii; mander Hausfrau und 
Mutter in geiundbeitlicher Veziehimg mır 
quttum, wenn sie 


die Arbeit fir einiae 
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Ztiinddzen beifeite jtellte und jicdy mit ihrer 
fleinen Garde beichäftigte. 

Sewil gibt es Fälle, wo der Mutter 
nichts anderes übrigbleibt, als die Erzie 
bung der größeren tinder der Schule zu 
iiberlaffen. Wenn dies jedoch mr ein Aft 
der Bequemlichfeit it, jo nimmt es Doc 
wunder, warım die Mutter freiwillig auf 
die Föltlichiten renden verzichtet. Welch eine 
tiefempfundene, ergreitende Wahrheit ent 
hält dod; des Tidters Wort: „Beh fleihig 
um mit deinen Nindern und liebe fie, md 
lab; dich lieben einzig Ichöne Sabre, denn 
mr den furzen Traum der Kindheit find 
jie dein.” Dort, wo die Mutter die treueite 
Süterin ımd Wejellichafterin ibrer Kinder 
it, bildet jich jene wunderichöne Scelenge 
meinichait für die Nindheit und das jpäte 
re Alter heraus, die Kindern und Eltern 
zur gemeinjamen Quelle des Segens wird. 
Noch die erwadhiene Tochter jieht in Der 
Mutter ihre liebite Areumdin Imd Berate 
rin, und der Sohn, der jelbit jchon ein Sein 
gegrimdet, Fiichtet ji) noch jo gern, wie 
einitmals, an das Derz der allzeit Getreueit, 
die ihre Kinder niemals im nichtiger Grit 
de willen von jich Fiel;, Tondern wie 
ttandhafte ihrem 
blieb. Aicht nit Unrecht bat man die Hin 
deritube mit einem Garten verglichen, in 


eine 


Zchildivache auf Boiten 


dem junge Bärmchen gezogen werden. Div 
Mutter it darin der aufmerfiamite Gärt 
ner, der das Wachstum feiner Brleglinge 
tagtäglich jelbit überwacht ; denn mir jo ent 
acht dem wachianren Muge auc nicht die ai 
geringite Veränderung. Much die Fleinite 
Nrünmmmg des jungen Stammes nimmt er 
wahr, Infraut jätet er 
mit Stumpf md Stiel heraus, bevor es zu 
wuchern beginnt md schiibt die zarten 
rlanzchen vor den Eintlüjlen rauber Wit 
terumg. 


und auffeimendes 


slir einen Joldhen Gärtner gibt es 
wohl nur jelten unlieblame Weberraichun 
gen. 

Es Sagt ich Teicht bin: „Ich babe Feine 
Zeit.” Mucy die Väter jagen es jo gern und 
fünnten doch, wenn jie dies und jenes, was 
lie zu ihrer Yerltremung nötig erachten, lie 
ben jo mandes Stindchen fiir ihre Rinder 
erübrigen. Stunden, die die Eltern 
ihren Kindern widmen, jind ganz gavii 
feine verlorene Zeit. Der Nuten zeigt jid) 
bald genug, und die Großen und Mleinen 
haben ihr Zeben lang den Segen davon. 


Die 
zit 


Zeid dod, ihr Väter und Mütter, Die 
(Särtner und Siter der Kinder. Mopdelt 
und bildet umd veredelt, auf dab Tich mur 
GEdelreis zeiget und ihr mur goldene Früchte 
vom Baum der Erziehung fönnt ernten! 

9. u. Bid. 


15 


Nen! Neun! 


BM. Friesen: 


Die Alt: Evangeliihe 
Mennonitiiche 
Briüderidaft. 


in Nufland (1789—1910) im Nah- 
men der Mennonitiicdhen Ge- 


famtgeidyidhte. 


950 Seiten Tert (influf. „VBorrede“ ufm.) 
und 89 Seiten Illuftrationen — 171 ein- 
zelne Bilder — auf ertra feinem Papier. 
Eleganter DOriginaleinband. Preis $3.50, 
Borto 30 Eent8 ertra. 


Von dem Inhalt diejes wichtigen Werfs 
it in der Nundjchau mehrfadh die Rede 
geweien. Für die meilten Rundjchauleier 
dürfte die Gefchichte der Auswanderung der 
rußlandnfchen Mennoniten nad) Amerifa, 
fowie der zweite Teil, der von den Menno- 
niten in Nordamerifa handelt, von beion- 
derem Ssntereiie fein. Inter den vielen, 
wertvollen Schriftitiiden, die das Merk ent- 
hält, it die berühmte Antrittspredigt des 
Pfarrers MWilft hervorzuheben. 


Adrefliere Beitellungen an: 





MENNONIT“ PUBLISHING HOUSE 


Bcottdale, Pa. 





Ginlenen der Gier. 


Yandmann.) 


„Befliigelbucdh entnebme ih das 
Folgende über Einlegen (Eonferviren) der 
Gier: 

„&s jind viele Methoden 
empfohlen allermeiiten 
bewährten jih nit. Man verpadt 3. B. 
Gier in Salz, Hleie, Hafer u. dal.; man 
jucht jie haltbar zu maden, indem man jie 
mit Bafelin, Schmalz, Butter oder Para 
fin beitreicht um jo die Luft abzujchlie- 
ben: man bewahrt jie an fürhlen Pläßen in 
Ntiiten, KYörben und auf Gejtellen auf, und 
man legt jie in Aliifigfeiten ein, wie 3. ®. 
Salzlafe, Kaltıwailer ınd Waflerglas. Be 
währt haben jich bisher mir das Stalkwaiier 
und das Waillerglas, und von dieien iit das 


(Der 


= 


zem 


und Mittel 


worden, aber die 
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Mehr Geld ans Geflügel! 


Unfer 80 Seiten Deutfcher Aatalog 
igt Ihnen wie in Wort und x ıld. 

cesstul Brut» und Aufzudtsaps» 
Dardte. Naffenechteß Geflügel, Brut» 
eier vieler Sorten, Bee Bedarfd- 
artifel zu niedrigftien Preifen. Katal 
frei. Deutihes Puh „Richtige Yyü 
teruug fleiner Küten 10 Gents. 

So Moines Incubator Go. 

142 E Deb Moineh, Iowa 









cond Str.- 





‚ wäbrend das 
stalfwaffer ram biligiten it 

„Das Kalkwaiier jtellt man ber, indem 
man drei Prund Kalt mit möglichit wenta 
Waller löicht. Zu der jo geaavwonnenen Ktalf 
"milch giejt man dann drei Gallonen Wai 
jer, umd rührt es am eriten Tage gut. Man 
läht den NKalf jich dann jeßen und bemutt 
nur die Flare Slüfigkeit. 

„Das Wailferglas (water alass oder 
joluble jilicate of Zodinm) it eine gelbli 
che, geruchloje dicilüijige Slüfligfeit, und 
man befommt es in fait jeder Apotbefe für 
60 bis BO Kents die Gallone,. So lange 
man es unter einem Dollar die Ballone fau 
fen fann, foitet das Einlegen der Gier, ab 
gejeben von den Koiten des Seräßes, ca. I 
Cent das Dußend. Man nimmt zehn Theile 
reines Wafjer auf einen Theil Wailerglas. 
Erbigt ınan das Waller beim Meiichen, io 
mus die Mifchung gänzlich erfalten, ehe die 
Gier bineinfommen. 

„Setäße. Man fann Steinaut, Glas 
ipaare, oder auch hölzerne Gefäße benugeınt, 
nur feine Sefähe aus Metal, weil die Flüf 
jigfeit dieje angreift. Die Gefähe miren 
abjolut rein und frei von fremdartigen Ge 
ruc) jein. Bor dem Bebraucd) jind fie daber 
mit beitjem Wafler aut anszubrithen. Ein 
6&allonen-Topf mit Derfel ijt ein recht paj 
jendes Gefäh, und man fann hierin 20 bis 
24 Dutßend mittelgroße Eier einlegen. 

Die Eier müflen vollitändig friich, rein 
und ungewajchen fein, und eine alatte, feite, 
fehlerloje Schale haben. Unbefruchtete 
Gier halten jich beijer als beiruchtete. Eier, 





&in fiheres Wurm-Mlittel 
für Pferde, 


Abfolut harmlos, fann träcdhtigen Stuten 
vor dem achten Monat gegeben werden. Sum 
derte von Tierärzten und PBferdebefikern teil 
ten uns in ihren Anertennungsichreiben mit, 
daß Diefes Mittel „Neivvermifuge”“ Hunderte 
bon Bots und Pin-MWürmern von einem ein 
zelnen Pferde entfernten. Diefes Mittel kann 
ohne Autterwechiel eingegeben Werden; aud) 
fanın man e3 bei Roblen anwenden. Die Hap 
felfn Find aarantiert ımd wohlbelfannt als dar 
alferbefte Wurmmittel im Marfte. Preis: # 
für $1.25; $2.00 für 12 Sapfeln. Bei Du- 
bend mit Inftrument zum Eingeben, $5.00; 
vier Dubkend mit Inftrument, 8.00; portofrei 
mit Anmweifung verfandt. Hitet Euch vor Nadh- 
abhmungen. 


Farmers Horse Remedy (Co. 
Dept. 3. 592 





— 7 Straße, Milmwautee, Wis. 


12, Mai. 


Mennonitifche Bundfchau 


Dentihe ergreifen Befis von neuem Gebiet. 


3 N. Eorneljon, Hilleboro, Kanjfas. 3. 3. Kornelfon, Hillsboro, Kanjas. 
Slaaf P. Neufeld, Inman Kanfas. Prof. P. €. Hiebert, Hillsboro, Kanjas. 
Henry Reimer, Owaflo, Oflahoma. . Iohn T. Gaffen, Hillsboro, Kanfas. 
3. D. Schröder, Omaffo, Oflahoma. D. A. Rlaafjen, Hillsboro, Kanjas. 
B. E. Weidel, Collinspille, Oflahoma. Nohn KR. Reimer, Inola, Oflahoma. 
Henry Löwen, Collinsville, Oflaboma. Yakob 2. Wiens, Hillsboro, Kanfas. 
A. A. Ejau, ECollinsoille, Oflahoma. Henry 2. Nifkel, Hillsboro Karjas. 
Beorge Ejau, Eollinsville, Oflahoma. David Löwen, Hilldboro, Kanjas. 
W. 3. Yuft, Eollinsoille, Oflahoma. BP. N. Eornelfon, Hillsboro, Kanfas. 
A. 3. Hiebert, Collinsville, Oflahoma. Xohn S. Hazen, Hillsboro, Kanjas. 
Slaaf Löwen, Hillsboro, Kanfas. Abe Löwen, Hillsboro, Kanjas. 
Safob A. Leppfa, Omaffo, Oflahoma. B. PB. YBuller, Goltry, Oflahoma 
Alle oben Genannten find Zandbefiter in ollinspille, Dflahoma. Warum? 
Weil fie dort Land gefauft haben zu 25 bis 40 Doll. per Acre, weldhes ihnen an- 
deröwo von 100 bi8 125 Doll. per Acregefoftet haben würde; weil e8 im Ser- 
zen des „Mid-Eontinent” Del-, Gas- und Mohlenfeldes it und der Dollar auf je- 
den Mcre von der Del- und Gasrente die Taren und Xntereffen an dem Gelbe be- 
zahlt und, wenn erft da8 Land entmwidelt ift, jie reich machen fann; meil das 
Land gerade fo viel Weizen, Hafer, Eorn,, Alfalfa, Feterita und ähnlihe Ern- 
ten liefert al3 da8 100 und 125 Dollar-Land und der Lofal-Markft ift beifer. Gu- 
Schulen! Gute Kirhen! Gutes Waffer! (Negenfall 48 Zoll, Gon’t Report) Gu- 
te Städte! Genügend Eifenbahnen, wo der Nenter mit feinem fleinen Kapital 
Land befiten fann zu annehmbaren Bedingungen und angrenzende Nndianer- 
Land ehr billig pachten. Fragen Sie irgendeinen der oben genannten Qandbefiter 
wegen diefer Behauptungen. Kommen Sie jofort! ° Morgen mag die Farm, die ih- 
nen gerade paffen würde, verfauft fein. Schreiben Sie heute um uniere Lifte! 
Wir faufen ımd verfaufen Bargains allein. 


‚ + Indian Land Company, . 


Referenzen: Collinsville, Oklahoma. 


Firft National, Eollinsville National and State Banks. 





Wort. 


die beihädigt jind, umd jolche, die in der Duuner nadı Gottes 
lüffigfeit Schwimmen, müffen entfernt wer 
den, weil fie jich micht halten und andere an 
itecfen. 


Unter den deutichen Zoldaten it das 

Verlangen nad) den Wort Gottes jo itarf, 

dal; Bakete, Bibelteile enthaltend, nad) ih 

Ankunft beim Beer in wenigen Min 

ten vergriffen waren, Eine Frucht der 
Tribjal. 





3wei Serren fißen neben einander tm 
Fiienbablwagen. Der eine ein ehnvirdi 
ger reis, der andere ein Süngling. E35 
jpradh der Siimglina über viele Dinge, die 
er auf der Hodichule gelernt batte, er rid) 
tete an jeinen Neifegefährten die Frage: 
„Zind Sie mit diefem Schriftiteller be- Schwer verleit durd; Gorn-Enltivator. 
fannt?“ „Mein,“ antwortete der Greis, Ein Michigan Farmer twurde beim Mul 
„ich Fenne ihm nidst.“ Der junge Mann Kunden hal &r It Daß = 2 Pass 
jab darauf der Unterhaltung eine andere 


und Merzte verfuchte, aber ohne Erfolg, ıumd 
" . ' & dab er endlich Allen’s Ilcerine Salve aniwen 
Wendung und richtete Bald die eine, bald AB ze En - 
iporau! 





dete, weldie alle Wunden vollitändig beilte 
die andere Frage an den reis, (Name umd Adrefje auf Anfrage). 

‚ ö . Allen’3 Ulcerine Salve ijt eine der ältejten 
Nırinp \ na ’ ’ p Xıfı f . f - ‚. . " 
diejer jedodh jedesmal erwiderte: N Arzneien in Amerika umd ift jeit 1869 befannt 
fenne ibn nicht.“ Sieritber ungeduldig als die einzige Salbe, — genug, dhroni 

a j n iche Gejchwiire und alte Wunden von langer 

und Die jchnldige Ehrerbietung aus dem 


Dauer zu erreichen. Weil jie jo wirffam tt, 
Age verlierend, jaate er: „Nun, wen fen heilt fie oft Brandwunden und Verbrühungen 
ten Ste denn, mein Herr?“ „Sunger 


ohne Narben in kurzer Zeit. i 

Allen’s Mlcerine Salve beilt von Grund auf 

Mann,“ war die Antwort, „ich fenne ihn, und zieht die Gifte aus. Frifche Wunden und 
. RER VRR Sejdhnvüre heilt fie in einem Drittel der Zeit 

den zu Fennen, das ewige Leben it. die aewöhnliche Ealben und Liniments bedür 
Mer ihm Fennt, dem ift aller Mberglaube ten. 4 
E Ber Bolt, 
fremd. Compandn, Dept. BI., ©t. 


55 Cents 3. ®. Allen Medicine 
Paul, Minn. 




















1915. 


Rom Pferde verlest. „Als ich adıt Nabre 
alt war“ jchreibt Herr Michael Made] von 
Yinden, NW. 3., „wurde ich von einem Bier 
de aeichlagen. Neben anderen Berleßungen 
ichten ich mir eine Störung des Interleibes 
sugezogen zu haben, und bis zu meinem 24. 
Sabr nuujte ich die Schrelichiten Schmerzen 
aushalten. ch befam öfters beftige, fne! 
iende Schmerzen in der Seite, im Nücden u. 
im Magen. Die Merzte wollten mich ope 
rieren, aber meine Mutter war dagegen, 
weil jie firrchtete, ich wiirde es nicht iiber 
iteben, weil ich jo jchwach war. Sie hatte 
nit ihrer Ansicht aaviy; Necht. Wir hörten 
dann von sorni’s Alpenfräuter, und ent 
idloffen ms, e8 zu veriuchen. Ich begann, 
es zu gebrauchen; während der eriten paar 
Tage Ichten ich mich ichlechter Danach zu Firb 
len, doch nach einer furzen Weile befamd ich 
mich bedeutend beiler. Ih nahm im ganzen 
acht Flaichen, und fühle mich wie neugebo 
ren. Sch hatte meine YJweifel, ob ich wiri 
fi) dauernd gebeilt jei, weshalb ich auc 
nicht gleich an Sie jchrieb; aber es jind jebt 
Sabre darüber vergangen, und ich befinde 
mich ausgezeichnet, tatiächlich beijer, als je 
juvor, Ties wollte ih Ihnen jchreiben und 
Sbnen danfen für br Mlpenfräuter.“ 

IIngleich anderen Medizinen it Jorni’s 
Alpenfräuter nicht in Apotheken zu haben. 
Spezialagenten liefern e8 dem PBublifum 
direft vom Yaboratormm. Man jchreibe an: 
Tr. Beter Fabrnm & Sons Co., 19—2) 
Ev. Hoyne Ave., Chicago, IM. 


Ginfadres Mittel. 
-—on 

Fin einfaches Mittel u mdie Diihner von 
dem ‚Fliegen iiber die Gartenzäune abzu 
balten, beitebt darin, reichlich eine Sand 
breit oberbalb der Zannipigen einen Drabt 
jur ziehen, jo diinn, dal; ibn die Hübner von 
unten nicht jeben. Derjelbe wird an beiden 
Enden, bei jebr langen Yäunen aud in der 
Mitte, ein oder einige Mal an eigens bier 
für angebraditen Ständern befeitigt md 
itraff gezogen. Yebtere müflen oben etwas 
nadı derjenigen Seite geneigt jein, von wel 
her die Hübner fommen, damit dieje bevor 
lie mit den Krallen die Zaunjpigen ergrei 
ten fönmen, gegen den Drabt fliegen. Die 
Hühner haben nämlih die Gewohnheit, 
nicht in eimem Juge von unten über den 
yaun hinweg zu Fliegen, jondern erit auf 
den Zaun zu fliegen und dann mit einem 
jweiten Zab von dort nad der anderen 
Zeite bimmmter zu fliegen. Der Draht bin 
dert jie am Auffjigen, umd jie purzelm bei je 
dem Nufflug rüdlings hinunter. 
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Moore'3 Non-LTenkable Füllfedern 
Dieje Feder ijt 
Infitdicht, läßt feine Tinte entweichen. 


Ste haben Flajcyen mit Schrauben-Werjchlug geieben, der jo gut 
verichließt daß weder Luft noch Flüffigkeit entweichen tan. Eben die- 
jes Prinzip findet bei Moore’s Füllfedern Anwendung. Wenn der Ber: 
ihluß angebradht ijt, fann die Tinte unmöglid” entweichen, einerlei 
wie oder Ivo die Feder getragen wird. In diefer Bofition iit 


die Spite der Feder in der Tinte. 

... Wenn die Feder nicht gebraucht wird fie einfach in den Tintenbe: 
bälter eingezogen und bleibt dafjelbjt bis fie wieder gebraucht wird. ©o 
im 

die Spite der Feder itets fendıt. 

‚Dies macht e3 überflüfjig und unnötig, die Feder zu ichütteln, 
damit die Tinte in Fluß; gebradht werde. Die Tinte fliegt frei und 
gleihmäßig Tag für Tag jo lange ein Tropfen Tinte in dem WBehälter 
ift. Wenn Icer, 


entjerne einfad) den Verfchluf 
und die Feder ilt zur Füllung 


bereit. 


Bei Füllfedern it im allgemeinen viel Mühe mit der Füllung 
verbunden. Zuerjt muß der Verjchluß abgenommen und dann eine Gec- 
tion abgejchraubt werden und indem man das tut, beihymugt man re- 
gelmäßig die Finger. 

Bei Moore’3 entfernt man einfach den Verichluß und die jeder ijt 
zur Füllung bereit feine Mübe feine bejchmußten Hände. Die 
seder befitt 

Solidität, Einfachheit und Danerhaftigfeit. 

Es ijt eine Feder, die nur wenige Teile bat, die Eigenfchaften 
welche der Dauerbaftigteit einer Füllfeder im Wege find, finden fich 
bier nicht. Die Spige der Feder it von beiter Konjtruction und die 
Feder jchreibt jehr gleichmäßig. 


Was etliche derjenigen jagen, welde diefe Feder bemüten: 
„Sch verlor meine Moore’ Feder und kann faum für die nädhfte warten, ch 


bin ftet# froh, ein gutes Wort für diefe Feder zu reden und fie meinen Freunden zu 
empfehlen.“ 


„Bor einiger Zeit kaufte ich eine Ihrer „Moore’3 Nonskeatable Füllfedern” ar 
den Boricdhlag eines Freundes, und nachdem ich fie eine Zeitlang jtar! gebraucht b.ı 
be, bin i& überzeugt, daß die Feder wirklich die Eigenichaften hat, melde Sie fin 
fie beanfpruchen, umb ich nehme gern die Gelegenheit wahr, fie allen zu empfehlen 
Die Feder hat viele gute Eigenfchaften, u. ich babe nie mit einer leichter flieken- 
den #eber pefchrieben und habe alle Arten bereit3 gebraucht.“ 


„Kür Die Moore Feder habe ich nur Yob. Seine andere Feder ift Damit zu ber- 
gleihen und ich habe alle Eorten benüßt.” 


Die Behälter können in folgenden Deflins geliefert werden: Einfach, cyafed 
oder mottlet. 


Ermähne ftets ob jtub, medium oder fein geiwünfcht wird. 


Preis Hoitirei H2.50 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdalse, Pa 


Kentland, Ayoming 


Die nädjite gemeinfhaftlihe Reife nah der neuen Mennoniten Kolonie tft für 
Dienstag, den 1. Nuni angejett. Landijucher jeben dann das Bewällerungs-Sy 
jtem in vollem Betrieb. 

Der erite aemeinichaftliche Gottesdien’t der neuen Bemeinde bei Wbeatland iit am 
Sonntag, den 11. April, unterZeitung des Predigaers, 8. P. Krebbiel abgehalten wor 
den. 

Mer fich der Reiiegeiellihait anzuichlieen gedenft und iiber Neijefoiten Auskunft 
winjcht, möchte fich unverzüglich brieflih an den Unterzeichneten wenden. 

GE.» Sdhmidt. 
802 Monadnod Bloc, 
Chicago, IU. 
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PBuritasBibliothef. 
Aht Bände in elegantem Ganzlein- 
wandband. 
Preis pro Band $1.00. 
Seder Band it einzeln fäuflicy und in fich 
abgejchloifen. 





Ansgabe für das männlidre Geflecht. 


Was ein Anabe willen muß. 

Was ein junger Mann willen muß. 
Was ein junger Ehemann willen muß. 
Ras ein Daun von 45 willen mn. 


Ausgabe für das weibliche Geidrledt. 
Was ein Fleines Mäddıen willen muf. 
Was ein junges Mädchen willen ma. 
Was eine junge Ehefrau willen muß. 
Was eine Kran von 45 wien mu. 

MENNONITE PUBLISHING HOUSE 

Scottdale, Pa. 





Die erite Giienbahnfahrt eines Hindu- 
madcens. 


Sm Miffionsfirchlein in Naleraod erichien 
eines Sonntags ein danfbaresMenjchenfind, 
E3 war Naomi, die fürzlich von ihrer eriten 
großen Reife beimgefehrt war. War fie 
dod) jeit einigen Monaten Magd bei einer 
engliidhen Frau, md dieie hatte das ichlichte 
Yandfind in die große Stadt Madras mit 
genommen. Das ilt, wie wenn ein Bauer: 
mädchen von den Vlauen Bergen zum eriten 
Mal nad) New Horf reiitt. Die unerfah 
rene Naomi hatte große Angjit vor der wei 
ten Reife, zumal diejelbe größtenteils im 
„Raucdhwagen“ zu machen war, Unter dem 
Rauch veritand fie den Qualm der Lofomo 
tive. 

Kun jah fie im Wagen. Mit Serzflop 


fen wagte jie es, zum Fenster binauszu 


bliden. Su, wie jchnell ilonen die Felder 
und Dörfer vorbei! Nım aeht’s aber über 


einen Alu! Entiest ipringt Naomi dom 


Seniter weg und fauert fich auf den Poden 
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inan 
ivals $100 bat room, 







Exclusive Territory. 


100% Profit, — 





Demonstrating 
Tub 
Furnished 






53000 FOR YO 


That’sthe money you should get this year. 
men or women who believe inthe 


n ._Biy 
problem. No plumbing, no water works required. 


sin small roll, handyas an umbrella. Itell it" 1 Fr R you 
n roll, mbrella. >ll yo - 
Now listen! I want YOU to handle your couniy. I’ furnish 


rating tub on liberal plan, I 
in a week with me than you ever made in a month before, I 


Two Sales’a Day-— 


That's what hould 
bought.” Modern 


er “ 
2232 Factorlos Bidg., DO 
N. $, Robinson, Pres., = oanasian Zranch m wenn, OHIO 


12. Mai. 





Imean it. I want County Sales Managers 
nare deal, who willgo Die Dee with 


folding Bath Tub has taken the country by storm. 


m positive-absolutely N bigger 


$300.00 a Month 


month. Needed in every home, badiy wanted, 
ng facilities for all the poople. Take the orders right 
and left, Quick sales, immense 
profits. Look at these men— 
Smith, Ohio, got 18 orders first 
weck; Meyers, Wis., 8250 profit first 
month; Newton, Californis, 860 in 
three days. You should doas well, 2 

SALES A DAY MEANS 8300 A MONTH. 
The work is very easy, pleasant, 
permanent, fascinating. It means a 
business of your own. 


























Little capital needed. I grant 
eredit—Ilelp you out—Back you up 
«Don’t doubt —Don’$t hesitate— Don’t 
hold back—You cannot lose. My other men are 
building houses, bank accounts, so can you. Act then 

quick, SEND NO MONEY, Just name on penny post card 
tor free tub offer. Hustle! 











2 Canadischer Weizen 
um Die Welt zu fpeifen. 


Die Ihredlien Ernteverwüftungen duch ben 
Krieg in Europa baben eine außergewöhnliche 
Nachfrage nad Getreide au Amerila berbeiges 
führt, Die Völfer der Welt müjjen gefveift werden, 
und e3 ift eine aukerordentlihe Nachfrage nad Tana- 
Kanadas Einladung an jeden Itrebia- 
befonderd : 
Kanada verlangt armer, fih Geld zu maden und fid 
alüdliche, wohlhabende Heimitätten einzurichten, während 
fie belfen diefe ungeheure Weizenernte zu ziehen. 


Ahr Tünnt eine Heimftätte von 160 Ader frei erhalten 
d ered Land Tann zu wunderbar niedrigen Preifen ges 
Tantı we Bedentt blos, wieviel Geld Yhr mit Weizen 
machen lünnt zu den gegenwärtigen hoben Breifen,die ficher 
> "a m viele Erträge fo bo als 45 Bufbel 
itt 20 Bufbel pro Ader gaebradt — diele Erträge 845 
rue u Deinberbolle Ernten von Hafer, Gerfte und Flacdd. Gemiichte 


















diihem Weisen. 
men Amerilaner iit deöhalb 


fauft werden. 
no Sabre lang fortoauern werden. 





oro Ader. 


swede nötig ft. Gute Schulen, 
— 






RS Y Ss 
* 





nenn nennen engen NER RE EEE EREREREREBLER— 
AM LIE LER DENT DEZE SENSE IP SDR PPEP SEIT STEE SPEI SrEE Przpp TrIeP SPIer Troer Der Por Der one TR Pen He 


Karmerei ift völlig jo profitabet al3 Getreidebau. 7 ' re 
äfer find das einzige, weldes für Vieh für Mild- oder Schlacht 
a Märkte gelegen, Klima fein. 
Militärpfliht gibt es mict in Nanada, do ift dort grobe 
Er N Nachfrage nah Farmarbeitern, um die bielen jungen Leute, 
- u erfeben, welche fich freiwillig für den Ntrieg gemeldet ha- £ 
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> v ben. Die Regierung empfiehlt die Jahr den 
Sarmern,mehr@&etreide zu Bauen. Schreibt 

ART als um Drirffacen ıı, Näheres fiber reduairte 

Babnraten an Supt, Immigration Dtlasg 
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cott, Supt. of Immigration, 
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des Wagens nieder. Dod) es pajliert fein 
Unfall, und Naomi kommt glücklich in Mad 
ras an. 

Hier aber wartet ein neuer Schreden auf 
ie. Sie mu mit 
Rrerdavagen“ 


Ihrer Serrin einen 
beiteigen. Krampfbait 
halt ji; mit beiden Händen am Sik und 
jieht mit verzweifeltem Vi auf den zwi 
ihen den Rädern dahinfliegenden Boden 
der Straße. Grit beim Ausiteigen fann 
jie wieder aufatmen. 

Fin einentlihes Mißgejchief erlebte Na 
omi auf der Nüdreife. In ihrer aroßen 
Sorge lie fie den Zug mit ihrer Serrin 
Mutterjeelenallein lauft fie 
bänderingend auf der Station umber. Die 


Veute, Die 


Mmwonftabren. 


fommen und geben, veritehen 


Ihre Sprache nicht ımd Naomi hört mur 
tremdartige Worte 

Da ichrie fie zu Gott und wurde erbört. 
Dit dem nächiten Zuge wurde jie weiter be 
fördert und fand einige Stationen entfernt 
ihre Serrin, die auf fie wartete, 

Nadı Kalergod zuriickgefommen, verband 
lie deshalb mit ihrem eriten Kirdhgang ein 
Danfopfer fir die Erhörung ihres Gebets 
auf der Eilenbahnitation 

Die armen Menichen plagen 
Sich mit viel hundert Fragen 
Und haben Serzeleid. 
Die aröhte it auf Erden: 
Nie Fann ich feliq werden 


n Seit und Emwigfett. M 


Ubrid) 




















1915. 
Erzählung. 
Chriit und Jude. 


Fortjegung. 

„sa, linder, für euch,“ jagte der Gerber 
zögernd, „Sc jagte ihm, ich wollte euch den 
VBorihlag mitteilen, md ihr würdet jeden 
fall8 Gebraücd davon machen.” 

„Und Ihr?“ fragte Konrad, „was hät 
tet denn Ihr im Sinne zu thun?“ 

„sh? Se nun, ich bin ein alter Mann, 
was liegt an mir? Muf mich wartet fein 
Bater und feine Mutter mehr, und ich ba- 
be nicht8 zu verlieren als mein bißchen Le 
ben. Denft euch nur jelbft, was würde der 
Sraf und was witrden die Ungarn jagen, 
wenn fi) der Schwabe bei Nadıt und Nebel 
davon gemadyt hätte. Kurz und gut, ich 
muß jehen, was es mit dem Grafen für ein 
Ende nimmt. Ich bin jein Untertban, und 
ein Eid ilt ein Eid.“ 

„Ein Eid ilt ein Eid, und mir, Obeim, 
nmmitet Ihr zu, dab; ich eidbriüchiaq oder fah 
nenflüchtig werden joll. 
das?“ 





Wie meint Ihr 


„sch meine jo, Sunge,“ fagte der Gerber 
„du bift fozufagen nicht des Grafen Unter 
than. Nichts als mein Inveritand hat dic 
bieher gebracht an diejen unjeligen Ort, wo 
du- nichts zu Juchen hatteit. Wer hat mir ein 
Recht gegeben, meiner Schweiter Sohn in 
einen Handel zu vermwideln, der ihn nichts, 
gar nichts angeht? Der Graf wird did) des 
Eides entbinden, ich weih, daß er mir die 
Liebe tum wird, wenn ich ihn darum bitte.“ 

„Und das jagt Ihr im Ernit?“ rief Kon 
rad heftig. „Obeim, Obeim, da fennt Ihr 
den Sohn Eurer Schweiter jchlecht! Ich ba- 
be zu meiner Fahne geichworen, und wäh 
rend meine Nameraden ihr zum Tode fol- 
gen, fol ich wie ein Spigbube davonlaufen 
und dann, wenn ich hbeimfomme, meinen 
Vater erzählen, während meine Nameraden 
Mann für Mann ihren Schwur löjten mit 
ihrem Wut, babe jein Sohn mit einem ehr- 
lojen Zigeuner irgendwo in einem Xod) ge 
jeffen, um feine Saut in Sicherheit zu brin 
gen? Nein, fo will ich meine Heimat nicht 
wieder ijeben. ch würde jede Nadıt von 
meinen erichlagenen Kameraden träumen 
n. ihe Vlut jchreien hören wider den mein 
eidigen Verräter mit den Worten des Hei 
lands: Wer jein Leben will behalten, der 
wir des verlieren! Nein, nein, Tieber ehr 
lich geitorben als ichändlich aefloben! Sand 
aufs Herz, Obeim ‚ihäamt Ihr Euch nicht, 
mir jo etwas zuzumuten ?“ 

„Ach, Tieber Kunge, lieber Sunge,” rief 


Mennonitifche Bundfcyau 


der Gerber verlegen, idem zizleih Thrä- 
nen des Schmerzes und Thränch der Freu 
de ihm iiber das Angejicht liefen, „ich dad): 
te nicht, daß du meinen wobhlgemeinten 
Borichlag jo aufnehmen würdeit! Gapik, 
id; wollte dir nichts Schlechtes zumuten, 
jondern nur die einzige Zalt mir vom Ser 
zen Schaffen, die mir den Tod jdnver machen 
wird; aber ich jehe, ih muß jie behalten. 
sc dadıte, das Sterben in deinen Jahren 
jei jcehwer, jchwerer als in den meinen, und 
jo hat Fleiih umd Blut mich vielleicht zu 
einem Verfucher gemacht, aber du halt recht, 
der Seiland jpridt: Wer jein Leben will 
behalten, der wird es verlieren. Und jo 
wollen wir denn, wenn es nicht anders jein 
fann, Gottes Willen über uns ergeben lai 
jen.“ 

„ber,“ fuhr er fort, „daß wir iiber uns 
jelbjt nicht den Sojeph vergelien! Nojepb, 
du haft zu feiner Fahne geihworen und biit 
fein Ehriit! warum du bier jterben jollteit, 
dafiir wirht ich eigentlich nicht den gering 
iten Grund, du nimmit den Borichlag des 
SJigeuners an und retteit dich.“ 

„Sreilich, Sofeph,“ jaate Konrad, „und 
wenn du beimfommit, fagit du meinem Ba 
ter, ich hatte ihm Feine Schande gemadht, 
und meiner Mutter, ich wäre geitorben wie 
ein Ehrift — merf dir’s, Nojeph, du 
brauchit fein Wort fonit weiter zu jagen, 
meine Mutter veritebt dich jchon und wei, 
iwie jte dran tit. — Redet mit dem Zameth, 
Dbeim, und jagt ihm, dab er jid, des No- 
jephs annimmt, als wenn er jein Bruder 
wäre,“ 

„sch gehe nicht,“ jagte Yofeph. 

„Du gehit nit? Warum willit du did) 
abihhlachten lafien ohne Yuved und Nu- 
ken?“ 

„Abichlacdhten das ijt das rechte Wort 
fiir den Juden,” jagte Nojeph nicht ohne ei 
nige Pitterfeit, do nahın er jogleicdy wie 
der jeinen gewöhnlichen Ton an und ipie 
derbolte: „Ich geb’ nicht.“ 

„sa, warum denn nicht, Nofeph?” jagte 
Konrad. „Hier wird dich fein Menjch ver 
miflen, und was wäre e8 mir fiir cin Troit, 
wenn daheim meine Eltern von dir meinen 
legten Gruß erhielten!“ 

„sch weiß es, ich wei es wohl, daß mid) 
niemand vermilien wird, aber eine Stim 
me in mir, die Spricht: Dur follit nicht geben. 
Tes Menihen Herz ift ein troßiq und ver 
zagt Ding. Ach fürdte den Tod und bin 
doc) des Lebens jatt. ch bleibe und teile 
eier Schicfjal, o wenn ihr mwitihtet, wie 
mir zu Mut ift!“ 

„Du biit eben traurig, wie wir alle,“ 
jagte der Gerber. 
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„Richt doch, ihr wiizt nicht, was Traurig- 
feit ift. Ich habe, jeit ir an dMeicm Drt 
find, feine fro/e Stun>e gehabt. M:ndı- 
mal jehien e$ mir, als ob endlid ein Yicht 
mir aufgehen wollte in meinem Scrzen, 
aber dann fam immer wieder eine Wolfe 
der Berfiniterung um die andere. Mir geht 
es, wie den Leuten von Seir bei dem Bro 
pheten, ich frage: ‚Hüter, ijt die Nacht jchier 
bin?’ und ich frage wiederum: Hüter, it 
die Nacht jhier hin? Aber der Hüter 
jpridt: Wenn der Morgen jchon fommt, 
jo wird 8 dody Nadıt jein, wenn ihr jchon 
fraget, jo werdet ihr dody wieder fommen 
und wieder fragen. Ich bin der Nadıt u. des 
des Wartens und Fragens jatt, und weni 
feine bejlere Antwort fommt, will ich lieber 
nit mehr länger leben, jondern auf 
einmal meiner Angit ledig werden.“ 

„Was hab ich dir gejagt, Sofeph?” er- 
widerte der Gerber; „nur immer den Kopf 
obengehalten und Gott gebeten um ein ac 
lalienes Herz, das hilft einem immer wie 
der auf die Beine!“ 


„sa babe Gott täglich) darum gebeten, 
aber er hat mein Gebet nicht gehört und 
börts nicht, er fann auch nicht; denn Mofes, 
jein Rnedht, bat gejagt zu dem Bolf, dem 
ich angehöre: Der Herr wird dir in der 
sremde ein bebendes Herz geben und ver- 
ihhmacdhtete Augen und verdorrte Seelen. 
Naht und Tag wirst du dich fürchten und 
deines Lebens nicht jicher jein. Des Mor- 
gens wirft du jagen: Ad, daß ih den 
Abend erleben möchte! des Abends wirit 
du Sagen; Ab, da ih den Mor- 
gen erleben möchte, vor Furcht deines Her- 
zens, die dich jchreden wird, und vor dent, 
das du mit deinen Augen jehen wirjt! Wir 
haben gejündigt und müjlen des Herrn 
Born tragen, alle wie einer umd einer wie 
alle,“ 


„Er wird nicht immer hadern nod) avig- 
fit) Zorn halten. Er gebietet ja audy: Trö- 
itet, tröitet mein ®olf, redet mit Jerujalen 
freundlich, predigt ihr, daß ihre Ritterichait 
ein Ende hat.” 


„Shr meint es wohl,“ jagte Nojepb, trau- 
rig lächelnd, „Das jind eben jolde Wortr, 
an denen mir mandymal der Lichtichein ur‘ 
aehen wollte, aber e8 ift immer wieder die 
Rerfiniterung gefommen. Mein. Volk ilt, 
wie e8 war, ımd war, wie es ilt. Ich jebe 
wohl die Sünde, womit es jeine Strafe ver- 
dient, wie aber joll e8 mit einemmale jo ge 
gerecht werden umd jo Gott gefällig, dal; 
er fein Gericht wendet und mit jeiner Gna 
de es heimfucht, daß er den graujamen 
Pieil, mit dem er nady ihm zielt, vom Bo- 





20 
eine fichere po» 
Kropf je Fo für, Kropf ode 
ee u (Goitre), 5 
und ift abfolut harm- 
[08. Aud) in gerleiden Wafjerjudht, Ver- 
fettung, Nieren, Magen und Nervenleiden, 
er Schwäche, ämorrbioden u. Frau- 
anfheiten, fchreibe man um freien ärzt- 
lihen Rat an: 


2. von Daade, M. D,, 
1622 N. California Ave., Chicago, U. 





gen nehmen und die Hand der Y 
feit ihm darreichen jollte?“ 

„sch Fönnte dir die Antwort darauf ge 
ben,” jagte der Gerber, „nad meinem ein 
fältıgen priitlihen Verjtand; aber du biit 
ein Jude und mwürdeit”"— 

„Sebt jie mir, gebt jie mir!” rief Nojepb ; 
„ich begreife alles, was ein Mensch begrei 
fen fann; gebt jie mir, und ich will alles 
tun, ich will dem ZJameth folgen, ich will 
den Tod vermeiden, wenn’s möglic it, u. 
will, Euch jegnend, zurüdfehren in unjere 
Heimat.” 

Ein dumpfer, dreimal jich wiederholen 
der Trommelwirbel ballte vom Hof heran 

„der Feind, der Feind!” jchrie Konrad 
aufipringend. 

„Rein, nein!“ rief der Gerber, „das be 
deutet: Zur Kirche! Der Graf bat Befehl 
gegeben, dal alle, Evangeliiche und Katho 
liiche, in ihrer Kirche jich veriammeln, um 
auf den morgenden Tag jich vorzubereiten. 
— Konrad, wir müflen gehen, gehab did, 
wohl, Sojeph, wenn die Kirche aus iit, je- 
hen wir uns wieder.“ 

UEO folgt. 


Barmberzia 


‘ 


Rukland. 


Die ruffiichen Hriegsfoiten haben nad) ei- 
ner Mittheilung des Finanzminiiters im 
rufliihen Senat am 1. März die zehnte 
Milliarde Rubel (5000 Millionen Dollars’ 
erreicht. Wie aus Heliingfors berichtet wird, 
ilt der finnische Landtag zum 20. April ruf 
jiihen Stils einberufen worden, zweds Be 
willigung einer außerordentlihen Kriegs 
hilfe Sinnlands an Rußland in Gejammt 
höhe von einer Milliarde jinnisher Wäb 
rung, 
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Ans California. 


rd die Banama-Bacific-Nusitellung 
aud an Sonntagen für Bejucher offen jte 
ben? Dieje Frage, die bei allen vorherge 
gangenen Ausitellungen von der Jahrhum 
dertieier in Bhiladelpgia an viel Staub 
aufgewirbelt hat, iit von den Xeitern der 
Banama-RBacafic-Ausitellung nun dahin 
entichieden worden, daß jie au) an den 
Sonntagen geöffnet ilt. Die Zade ilt in al 
ler Ruhe und ohne Kontroverien durd; das 
‘hlaue Verfahren der Musitellungsverwal- 
tung geordnet worden. Much jeitens der 
chriitlichen Organijation hat man von fei 
nem Widerjprucd, bis jegt wenigitens, gv- 
hört. 

Die San Franciscoer Behörden beant 
worteten alle vorher geitellten "ragen in 
ausweichender Weile dahin, da fie über 
die Alternative: Sonntagjchlus der Nusitel 
fung oder Offemhaltung nod) zu feinem Be 
ihlus aefommen jeien, daß fie aber zurzeit 
der Eröffnung der Nusitellung ihre Ent 
iheidung befannt geben wirden. TDieje 
Mitteilung wurde dem Kirdyenbundesfonztl 
(„Sederal Koumeil of Ehurcdes“), der Welt 
jonntagichulvereinigung und den großen 
Mifitionsgejellichaften übermittelt. Erit 
zwei Tage vor der Eröffnung der Nusitel 
lung traten die zuftändigen Behörden zu 
jammen und faten jenen Beihluß, den jie 
mit der Angabe begründeten, dab die Be- 
völferung der Weitfüjte ebenjo wie in 
ipradhlicher al8 auch in religiöfer Beziehung 
jo verjchieden jei, daß bei Berüdjichtigung 
der verichiedenen religiöjen Feiertage die 
Ausitellung faum an einem Wochentage 
offengehalten werden . fünnte, Deshalb 
dürfte man aud jhon der Unparteilichkeit 
wegen auf den Feiertag der Ehriiten feine 
bejondere Riücjicht nehmen. Sit aber dieje 
Begründung nidst ein gejuchtes, fadenjchei 
niges, durcfichtiges Mänteldien, mit dem 
man die wahren Srinde verdecfen will? In 
ähnlicher abgefeimter Weije judt man durd) 
marftichreieriiches Niihbmen der japaniichen 
Abteilung der Ausitellung die Neugier zu 
werden und den Bejuc zu Tleigern. Als 
Kuriojum teilen wir „Ehurd) 
Kavs in allem Ernite und ob 
befanntgegebene 
„iliionsiefretär,“ 


die von der 
Aloctation“ 
ne KHritif 
dat ein 


Meldung mit, 
der vor furzem 
nad) dem Diten zuricgefebhrt iit, den in Ja 
den be 


gegen den auch der amer!fanı 


pan fabrizierten „Baie Ball“ als 
ten rühmte, 
icdhe zurücktreten meiite! Sit das 


lächerlich? 


nicht 
rübrend 


Sriedensb. 


12. Mai 1915. 
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Nodefeller. 
Mus Berlin wird berichtet, Rodefeller hat 
der amerifaniichen KRommiliion zur Unter 
tigung der belgijchen Zivilbevölferung für 
Die ganze weitere Atriegsdauer einen Mo 
natsbeitrag von 1,000,000 Dollars zugeii 
cbert. 


Sdnvindiucht. 


Serborragende Merzte behaupten, dal; 
die Shwindjucht heilbar tit, wenn man bei 
zeiten einen tüchtigen Arzt zu NRathe zieht 
und den Anordnungen desjelben folgt. Ru 
be, friiche Luft, paffende Diät, Mähigkeit in 
allem und Gottvertrauen, das find die Heil: 
mittel. Aber wer ift der „tüchtige” Arzt, der 
es mit der Schwindjucht mit Erfolg aufneb- 
men fann? 





Die Zeppelin-Luftichiffe. 
Ter Kaijer jol mit den Erfolgen und 
Zeiltungstäbhigfeit der deutichen Luftichti 
fe noc) nicht zufrieden fein ımd den Plan ge 
fast haben, noch weit größere als bisher zıı 
bauen, und die mitzuführenden Boniben jol 
len um das doppelte vergrößert werden. 
England foll gedroht haben, Stalien die 
Lebensmittelzufuhr auf dem Seewege zu 
unterbinden. Und doch hofft England, Sta- 
lien zum Bundesgenoffen zu gewinnen. 
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